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Devise des Wettbewerbs: Effektivität und Qualität
Stolz füllt
unsere Herzen

GURJEW. (KasTAG). In In­
dustriebetrieben, Bauorganlsatlo 
nen. Kolchosen und Sowchosen 
des Gebles finden Meetings 
statt, gewidmet dem Abschluß 
der Arbeit des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Die Werktätigen des 
Kasplgeblets äußern Ihre ein­
mütige Unterstützung der Be­
schlüsse des Parteiforums, der 
Leitsätze und Schlüsse des Re­
chenschaftsberichts des ZK, den

Alles für die Ernte
Die grandiosen Pläne der 

Entwicklung der Volkswirtschaft 
des Landes, die vom XXV. Par 
teltag vorgemerkt worden sind, 
beflügeln Jeden Sowjetmenschen. 

) füllen sein Herz mit einem Ge­
fühl .des Stolzes auf unsere teure 
Heimat, die sicher auf dem Weg 
des kommunistischen Aufbaus 
schreitet.

Wir Getreidebauern verstehen 
ausgezeichnet, daß es nicht leicht 
sein wird, diese Pläne zu ver­
wirklichen. Es wird von uns 
nicht nur eine volle Aufbietung 
von Kräften und Energie erfor­
dern. Zur Haupttriebkraft auf 
dem Weg des Fortschritts muß 
das schöpferische Herangehen 
an die Sache. das Suchen und 
die Nutzung aller Produktions­
reserven werden.

Plan vorfristig 
erfüllt

Inspiriert durch die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, ha­
ben die Mitarbeiter der Betriebe im 
Bereich des Ministeriums für Dienst­
leistungen an der Bevölkerung den 
sozialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des Plans und 
der sozialistischen Verpflichtungen 
für das laufende Jahr entfaltet.

Voran schreiten die Kollektive der 
Dienstleisfungsverwaltungen der Ge­
biete Dshambuf, Karaganda, Aktju- 
binsk, Ostkasachstan und der Stadt 
Alma-Ata, der Vereinigung „Kas- 
bytradiofechnika". Seif Jahresbeginn 
haben sie Dienste an der Bevölke­
rung für Zehnfausende Rubel über 
den Plan hinaus geleistet.

(jCasTAG) 

der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse Leonld Iljltsch 
Breshnew machte.

Auf dem starkbesuchten Mee­
ting des Kollektivs des W.-l.- 
Lenln-Flsch-Konserve n k o m b I- 
nats sprach die Delegierte des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
die Meisterin T. P. Judina.

Für lange werden mir die Ta- 
.ee der Arbeit des höchsten Pâr- 
telforums In Erinnerung blei­

Und Reserven gibt es In Jeder 
Wirtschaft.’ Unser Sowchos schloß 
das verflossene Planjahrfünft er­
folgreich ab. Wir lieferten dem 
Land 305 000 Zentner Getreide, 
was 63 000 Zentner Ober den 
Plan Ist. Heute rechnen wir da­
mit. den Ernteertrag Jedes Hekt­
ars um 3 Zentner zu Vergrößern. 
In der Wirtschaft wurde schon 
die Überholung der Traktoren, 
der Saat- und Bodenbearbeitungs­
geräte abgeschlossen. Bald wird 
die Erntetechnik Instandgesetzt 
sein. .

Besonders sorgfältig führten 
die Mechanisatoren alle agro­
technischen Maßnahmen durch. 
Zum erstenmal wurde die Herbst 
furche Im umbruchlosen Ver­
fahren gezogen. Das ermöglichte, 
genügend Feuchtigkeit Im Bo­
den anzusammeln.

Es Ist schwer In Wor­
te zu kleiden, mit wel­
chem Gefühl ich an mei­
ne Werkbank ging, 
nachdem ich den Re­
chenschaftsbericht? des 
Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I..Bresh­
new auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU 
hörte. Mich freu­
en unsere Erfolge, 
mich begeistert das Pro­
gramm der Partei, das 
wir im 10. Planjahr­
fünft zu erfüllen haben.

Die Arbeit der Spin­
nerinnen Ist so, daß die 
Quantität des erzeugten 
Faserstoffes nicht von 
Jeder einzelnen Spinne­
rin abhangt, sie hängt 
auch nicht von der Ar­
beit des ganzen Fließ­

ben. In der ganzen Geschichte 
unseres sozialistischen Staates 
gab es auf keinem Parteitag so 
viele ausländische Gäste. Das 
zeugt vom Wachstum der inter­
nationalen Autorität unserer so-1 
zlallstlschen Heimat. Stolz auf i 
unsere teure Partei und das So­
wjetvolk füllt unsere Herzen.

In der angenommenen Resolu-1 
tlon versicherten die Teilnehmer; 
des Meetings, daß sie all IhreI 
Kräfte und Energie zur Erfüllung 1 
der aufgestellten Aufgaben mo­
bilisieren werden. Es wurde be-' 
schlossen, die Aufgabe für 1976 
zum 25. Dezember zu erfüllen. ’ 
Erzeugnisse für 800 000 Rubel j 
über das Produktionsprogramm 
hinaus zu realisieren. weitere 
zwei Erzeugnisarten mit dem 
staatlichen Gütezeichen zu atte­
stieren.

Eine große Rolle /kommt bei 
uns den natürlichen und Mine­
raldüngern zu. Den Hackkultu­
ren wurde viel Humus zuge­
führt. Es sind Hunderte Tonnen 
Mineraldünger vorhanden.

Diese und- andere Maßnahmen 
werden uns schon 1m ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
ermöglichen, dem Land 85 000 
Zentner Getreide zu liefern, was 
-.im 25 000' Zentner mehr als 
1975 Ist. Die Ackerbauern sind 
fest entschlossen. 'diese Aufgabe 
zu erfüllen. Jeder von uns ist be­
strebt. einen gewichtigen Beitrag 
zur vorfristigen Erfüllung der 
Auflagen des zehnten Planjahr­
fünfts. zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des historischen XXV. 
Parteitags der KPdSU , zu 
leisten.

J. SMIJENKO, 
Traktorist aus dem Sowchos 
..Kamenski", Held der so­
zialistischen Arbeit

Gebiet Ostkasachstan

Mit verdoppelter 
Energie
bands ab. Sie wird vom 
technologischen Regime 
beeinflußt, das die Inge­
nieure angeben.

„Mädchenl". wandte 
Ich mich an meine 
Freundinnen, ..laßt uns 
heute ein niedagewese­
nes Arbeitstempo an­
schlagen!"

Meine Worte wurden 
einstimmig gebilligt. 
Doch da stellte es sich 
heraus, daß an einem 
der Fließbänder eine 
Kollegin krankheitshal­
ber nicht zur Arbeit ge­

kommen war. Ich äußer­
te den Wunsch, zwei 
Spinnmaschinen zu be­
dienen. Eine meiner 
Freundinnen ersetzte die 
Kranke am anderen 
Fließband.

Ich handelte so nicht 
nur als Kommunist, son­
dern auch deshalb, weil 
Ich Im Betrieb bereits 
seit 1961 tätig bin und 
bedeutend mehr Erfah­
rungen besitzte als mei­
ne Kolleginnen.

In den Tagen der Ar­
beit des XXV. Partei­

Mit Stoßarbeit begann das Kollektiv der Filiale 
Nr. 2 der Alma-Ataer Schuhfabrik „Dshetysu“ das 
neue Planjahrfünft. Allein in den ersten zwei Mo­
naten haben die Schuhmacher 2 256 Paar Schuhe 
überplanmäßig und In hoher Qualität produziert. 
Tonangebend Im Wettbewerb ist die Brigade der 
kommunistischen Arbeit aus der Halle Nr. 11, 
geleitet von Bronlslawa Sepsan.

UNSER BILD: Die Komsomolzen Lejla Risaba 
Jewa (oben) und Valentina Murawljowa gehören zu 
den Besten.

Foto: V. Krieger

In Erwiderung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU stellte unsere 
Abteilung neue verantwortungs­
volle Zielmarken auf. Es wurde 
beschlossen, um den Titel ,,Kol­
lektiv hoher Arbeitsqualität und 
Effektivität" zu wetteifern. Schon 
Jetzt wird vieles für die Verbes­
serung der Technologie, die ana­
lytische Kontrolle. die Verkür­
zung der technologischen Still­
stände, die Vervollkommnung 

tags der KPdSU liefer­
ten wir Faserstoff nur 
erster Sorte. Und das 
ist ein markanter Er­
folg. Dabei habe ich 
persönlich meine Aufga­
be zu 200 Prozent er­
füllt. Im Laufe einer 
Schicht spinnen wir mit 
Jeder Spinnmaschine 1 
Tonne 795 Kilo chemi­
scher Stapelfasern bei 
einer Norm von 1 Tonne 
770 Kilo. Das heißt, daß 
unser Kustanaler Be­
trieb für chemischen 
Faserstoff während der 
Arbeit des XXV. Partei­
tags zusätzliche Erzeug­
nisse für eine Summe 
von 15 000 Rubel gelie­
fert hat.

S. FATKULINA, 
Spinnerin

Neue ZielmzLrken
der Weiterbildung der Kader ge­
tan. Doch wollen wir uns mit 
dem Erreichten nicht zufrieden­
geben. Unser Ziel ist:., alle Er­
zeugnisse mit dem ehrenvollen 
Fünfeck zu liefern.
Mit seinem - Pnxiulrttonapro- — 
gramm wird das Kollektiv der 
Abteilung erfolgreich fertig. Es 
wurden 2 000 Tonnen Dlammon-

Hoher
Elan

Mit großem Arbeitsenthusias­
mus begann das Kollektiv der 
Gießer der 1. Martlnhalle des 
Karagandaer Hüttenkombinats 
das 10. Planjahrfünft. Es hatte 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU weitgehend entfaltet 
und seine sozialistischen Ver­
pflichtungen vorfristig elngelöst. 
Die Gießer haben über den Plan 
hinaus 3 172 Tonnen Stahl hoher 
Qualität erzeugt.

Von der Rede des Generalse­
kretärs des ZK d«r KPdSU 
L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU inspi­
riert. hat das Kollektiv .der 

phosphat über das Zwelmonats- 
soll hinaus erzeugt, viel Elektro- 
und Wärmeenergie eingespart. 
Auch Jetzt arbeiten wir mit gro­
ßem Enthusiasmus.

A. SCHPATSCHENKO, 
Abteilungsleiter in derDsham- 
buler Produktionsvereinigung 
„Chlmprom“

Gießer beschlossen, noch besser 
zu arbeiten. Vor allem sei da die 
Brigade Nr. 2 genannt, geleitet 
von Valentin Grenlch. Diese Bri­
gade hat über den Plan hinaus 
1 231 Tonnen Stahl geliefert- 
und somit ihre persönliche Ver­
pflichtungen auf das Vierfache 
Überboten.

Dieser Tage wurde dieses Kol­
lektiv zum Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
nannt. In^der Roten Ecke der 
Halle wurde ihm für diesen Sieg 
der rote Wanderwimpel über­
reicht. Vortrefflich arbeiten auch 
die Brigaden unter Leitung der 
Brigadlere Iwan Kowaljow und 
des Lenlnordenträgers. Argen 
Shunussow.

A. KASANSKI.
Brigadier

Temirtau

N. V.Podgorny 
traf sich mit 
Mohammed 
Siad Barre

MOSKAU. Der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. N. V. Podgor- 
ny, und der Präsident des Ober­
sten Revolutionsrates der Demo­
kratischen Republik Somalia, 
Mohammed Slad. Barre. sind zu 
einem Gespräch zusammenge­
troffen.

Die Gesprächspartner tausch­
ten Meinungen zu den wichtig­
sten Internationalen Problemen, 
zur Lage in Afrika und in-der 
nationalen Befreiungsbewegung 
sowie zu den Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern aus.

Bel der Zusammenkunft wurde 
unterstrichen, daß der 1974 ge­
schlossene Vertrag über Freund­
schaft und Zusammenarbeit nicht 
nur fester ihre engen Beziehun­
gen zueinander geknüpft hat, 
sondern auch günstige Möglich­
keiten für weitere allseitige und 
langfristige Zusammenarbeit Im 
Interesse der Völker beider Län­
der schafft.

Im Laufe des Gesprächs verwie­
sen N. V. Podgorny und Moham­
med Slad Barre übereinstimmend 
auf die Notwendigkeit, die An­
strengungen zur Vertiefung der 
Internationalen Entspannung zu 
vergrößern und den Kampf für 
die nationale Befreiung der Völ­
ker. für Ihren sozialen und wirt­
schaftlichen Fortschritt zu ver­
stärken.

Die Zusammenkunft verlief Im 
Geiste des gegenseitigen Einver­
nehmens, in einer herzlichen und 
kameradschaftlichen Atmosphäre.

(TASS)

A. A. Gromyko 
sprach 
mit Geoffroy 
de Conrcel

MOSKAU. (TASS). Einige 
Fragen der sowjetisch-französi­
schen Beziehungen wurden wäh­
rend des Gesprächs berührt, das 
zwischen dem UdSSR-Außenml- 
nlster, A. A. Gromyko, und dem 
Generalsekretär Im französischen 
Außenministerium. Geoffroy de 
Courcel, in Moskau stattgefün- 
den hat.

Während dieser Unterredung, 
die in freundschaftlicher Atmo­
sphäre verlief, wurde die Wich­
tigkeit weiterer Konsultationen 
zwischen beiden Ländern zur Er­
weiterung der Bereiche von Ein­
vernehmen und Zusammenarbeit 
und zur Vertiefung der interna­
tionalen Entspannung unterstri­
chen.

Seminar der Lektoren 
und Propagandisten

Fragen der Propaganda des 
Berichts des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, des Berichts des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. Genossen A. N. Kossy­
gin. und anderer Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSU

Ansprache der Polilinformatoren und
Über fünftausend Politinfor­

matoren und Agitatoren des Ge­
bietszentrums Petropawlowsk er­
läutern den Werktätigen den Ré- 
chenschaftsberlcht des ZK der 
KPdSU an den XXV. Parteitag, 
mit dem der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew auftrat, und den Be­
richt des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR, Genossen

Bleibende Eindrücke
Dem Studium der Materialien 

des XXV. Parteitags war das Se­
minar der Propagandisten des 
Systems der Partei- und Komso- 
molpolltschulung gewidmet, das 
in Talgar, Gebiet Alma-Ata, 
stattfand.

Auf dem Seminar sprach der 
Delegierte des XXV. Parteitags 

wurden auf dem Seminar der 
Lektoren und Propagandisten des 
Rayons Emba, Gebiet Gurjew, er­
örtert.

Außer Vorträgen und Ausspra­
chen über die historischen Doku­
mente des Parteitags sollen auch 
theoretische und Wissenschaft-

A. N. Kossygin ..Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den Jah­
ren 1976—1980", andere Mate­
rialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Es fanden Instruktlvbe 
ratungen der Sekretäre der Par­
telkomitees und der Leiter der 
Agitationskollektive, Seminare 
dgr Politinformatoren und Aglta 
toren statt.

Das Stadtkomitee der KP Ka­

der KPdSU. Vorsitzender des 
M.-I.-Kallnln-Kolchos K. T. Aida 
bergenow. Einen besonders tle 
fen, bleibenden Eindruck, sägte 
er. machte auf die Delegierten 
und Gäste des Parteitags der Be­
richt des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, In dem die nächsten

Propaganda der Materialieq des XXV. Parteitags der KPdSU

llch-praktlsche Konferenzen, the­
matische Abendveranstaltungen 
stattfinden. Eine gute Aushllfe- 
für die Polltlnformatoren, Propa­
gandisten und Lektoren werden 
die vom Geblctspartelkomltee 
vorbereiteten Materialien ..Das 
Kasplgeblet von Parteitag zu 
Parteitag". „Der Triumph der 
Leninschen Nationalitätenpolitik", 
„Das zehnte Planjahrfünft: Ziel­
marken des Wachstums" und an­
dere.

Agitatoren
sachstans hat Maßnahmen vorge­
merkt zum Studium der Materia­
lien des Parteitags Im System 
der Parteischulung und verwirk­
licht diese Maßnahmen. Die Pro­
pagandisten hörten die Referate- 
„Die Weltlage und die außenpoli­
tische Tätigkeit der KPdSU", 
..Die Ergebnisse des Planjahr 
fünfts und die wichtigsten Auf­
gaben der ökonomischen Politik 
der Partei."

Aufgaben der Partei auf dem 
Gebiet der Innen- und Außenpo­
litik umrlssen sind.

Mehr als tausend ehrenamtli­
che Lektoren erläutern den Werk­
tätigen des Rayons die Materia­
lien des Parteitags. Auch ein gro­
ßer Trupp Polltlnformatoren und 
Agitatoren erläutert zur Zelt den 
Werktätigen die Materialien des 
Forums der Kommunisten.

(KasTAG)

Treffen 
mit Delegierten 
des Parteitags

In Zellnograd fand ein Treffen 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
und der Ideologischen Kader der 
Städt mit den Delegierten des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
dem Mitglied des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans N. J. Krutschlna, dem Vor­
sitzenden des Vollzugskomitees 
des Gebietssowjets der Werktäti­
gendeputierten A. K. Dshulmu- 
chamedow, der Arbeiterin des 
Werks „Zellnogradselma s c h" 
Swetlana Samofalowa und dem 
Lokführer Sagyndyk Akanow 
statt.

N. J. Krutschlna berichtete 
über die Arbeit des Parteitags 
und über die Aufgaben In der 
Propagierung der Materialien 
des Forums der Kommunisten.

Sagyndyk Akanow erzählte 
über seine Eindrücke vom Par­
teitag. „Der gewaltige Eindruck, 
den auf uns Delegierte die Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew gemacht hat. Ist kaum 
In Worten zu beschreiben. Ich 
war ergriffen von all dem, was 
die Partei für das Wohl des Vol­
kes tut. Einen großen Eindruck 
machten auf mich auch der Be­
richt des Genossen A. N. Kossy­
gin und die Reden anderer Dele­
gierten. wie auch unserer auslän­
dischen Gäste. Wir sind stolz auf 
die Achtung, die unsere Partei In 
der ganzen Welt genießt."

ä9Stai:uei?> 
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GENF. Rund 18 Millionen Ar­
beitslose gab es Ende vori­

gen Jahres in 23 westlichen Ländern, 
hat die Internationale Arbeitsorga­
nisation (ILO) mitgeteill. Wie sie 
feststollt, wurde solch große Arbeits­
losigkeit seif 40 Jahren nicht be­
obachtet. Die Arbeitslosenrate be­
trug 5,1 Prozent. Innerhalb eines 
Jahres verloren etwa 5 Millionen 
Werktätige ihre Arbeit.

Besonders schlecht war die Be­
schaff gungslagc Ende vorigen Jah­
res in den USA und Kanada: Die 
Arbeitslosenrafo betrug dort 7,6 
Prozent. Auch in Westauropa nahm 
die Arbeitslosigkeit weiter zu.

D AGDAD. Die Bewegung der
*-*  Friedenskämpfer bringe ihre 

Solidarität mit den arabischen Völ­
kern zum Ausdruck, die gegen die 
imperialistische und zionistische 
Aggression im Nahen Osten kämpf­
ten, hat der in Bagdad eingefrofle- 
no Generalsekretär des Weltfriedens­
rates Romesh Chandra erklärt.

Chandra wird sich auf Einladung 
des Nationalen Rates für Frieden und 
Solidarität von Irak mehrere Tage 
in diesem Land zu einem offiziellen 
Besuch aufhalten.

NI EW YORK. Die Volksrepublik
*’ Mocambique hat eine drin­

gende Sitzung des UN-Sicherholts- 
rats beantragt. Sie informierte die 
UNO über ernste Zwischenfälle, die 
Ende Februar von den rhodcsischen 

[Behörden an der Grenze zu Mo­
cambique inspiriert worden seien.

Mocambique wandte sich an die

UNO mit dem Appell. es bei der 
Abwehrung der Aggression seitens 
des rassistischen Smith-Regimes zu 
unterstützen.

O EIRUT. Israelische Artillerie 
*-*  nahm am Mittwoch die süd­

libanesischen Ortschaften Aita Al-
Shaab, Yaroun und Kozah bei Bint 
Jobail erneut unter Beschuß. Zwei 
andere Dörfer, Maroun Al-Ras und 
Aifaroun, wurden von israelischem 
Territorium her mit über schweren 
Maschinengewehren beschossen.

Israelische Kampfflugzeuge unter­
nahmen provokatorische Flüge über 
Südlibenon. Israelische Kriegsbole 
drangen in libanesische Hoheitsge­
wässer ein.

NEW YORK. Die Budgefverwal- 
tung New Yorks teilte mit, 

daß im Februar weitere 3 432 Ar­
beitsplätze abgeschafft wurden. Die­
se Reduzierung erfolgte hauptsäch­
lich auf Kosten der Gemeindear­
beiter und -'Angestellten. Seit Be­
ginn der Massenentlassungen in 
New York im vorigen Frühjahr wa­
ren insgesamt 44 000 Arbeiter und 
Angestellte entlassen worden, un­
ter ihnen fast 13 500 Schul- und 
College-Lehrer, über 8 000 Kran­
kenschwestern und Sanitäter. etwa 
3 000 Bedienstete von Kommunalbe­
trieben und -Einrichtungen, etwa 
2 000 Feuerwehrleute und 5 000 Po­
lizisten/

ATHEN. Eine zweitägige Ta­
gung des Exekutivkomitees 

der internationalen Konferenz „für 
Frieden und Gerechtigkeit im Na­
hen Osten" ist in Athen zu Ende 
gegangen. An ihr nahmen Delega­
tionen aus 19 Ländern sowie Ver­
treter von zehn internationalen Or-' 
ganisationen teil.

Dio von der Tagung verabschiede­
te Resolution enthält den Appell, 
eine umfassende Kampagne fyr die 
friedliche Regelung der Nahostkr i- 
oinzulelfen. Zu diesem Zweck scll 

eine repräsentative internationale 
Konferenz ei-nberufen werden sowie 
eine Beratung zur Unterstützung. der 
Kräfte abgehalten werden, die sich 
für Frieden und Sicherheit im Nahen 
Osten und auf Zypern einsetzen.

I ONDON. Die Teilnehmer der 
Solidaritäfskampagne für die 

streikenden Landarbeiter Kaliforni­
ens haben Mahnwachen vor dem 
Londoner Hotel „International" 
aufgestellt, wo amerikanische und 
britische Geschäftsleute Pläne zur 
Vergrößerung von Weintraubenim­
porten aus Kalifornien nach Groß­
britannien beraten. Es wurden 
Flugblätter mit dem Aufruf verbrei­
tet, die von Streikbrechern geernte­
ten kalifornischen Weintrauben, zu 
boykottieren. An dieser Solidaritäts- 
kampagno beteiligen sich Vertreter 
großer Gewerkschaften und anderer 
gesellschaftlicher Organisationen 
Großbritanniens.

ROM. „Die Italiener müssen die 
Gürtel noch enger schallen" 

— darauf liefen nach Meinung ita­
lienischer Zeitungen die „Ratschlä­
ge" hinaus, die der USA-Finanz- 
mioister William Simon Italien gab. 
Der USA-Minister traf sich mit dem 
italienischen Regierungschef Aldo 
Moro und Finanzministor Emilio Co­
lombo sowie mit Vertretern von 
Finanz- und Geschäftskreisen Italiens. 
Dio Gespräche berührten Probleme 
der Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern sowie Fragen, die 
mit der Währungs- und Wirtschafts­
krise Italiens verbunden sind.

tass-fer'nschk'eibei-
■■■ meld e t MB
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Alle Kraft für hohe Ziele!Die neue Fünfjahrperiode, In die die sowjetische Gesellschaft eintritt, wird sich durch noch größere Ausmaße 
des wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus charakterisieren. Die Hauptaufmerksamkeit muß vor allem auf die Ge­
währleistung der allseitigen Intensivierung der gesellschaftlichen Produktion und die weitere Hebung Ihrer Effektivität 
gerichtet sein. (Aus ..Hauptrichtungen der EnltUlcklung dar Volkswirtschaft derUdSSN In den Jahren 1076—1980").

Für Erzielung der Höchstleistungen Im sozialistischen Republik- 
Wettbewerb um eine vorfristige Erfüllung des Volkswlrtschaftsplons 
für 1975 und einen erfolgreichen Abschluß des 9. Planjahrfünfts 
durch alle Betriebe und Urganlsatlonen der Industrie, des Bau-, des 
Transportwesens, des Dlenstlclstungsberelchs wurde der Lcnln-Bczlrk 
von Scmlpalatlnsk mit der Roten Wanderfahne des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR, des Kasachischen 
Republlkgewcrkschaftsrats und des ZK des Komsomol Kasachstans 
und mit einem Diplom ausgezeichnet.

Neuer 
produktiver 
Aufschwung

Bel den Werktätigen der Be­
triebe des Lenln-Bezirks hat das 
Referat des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I 
Breshnew, neue schöpferische 
Aktivität hervorgerufen. Noch 
sind frisch im Gedächtnis aller die 
Arbcltserfolge des^Rayons im 9. 
Planjahrfünft: Um ein Drittel 
wuchs der Produktlonsumfang, 
über den Plan hinaus wurden Er­
zeugnisse für 15.2 Millionen Ru­
bel hergestellt. Die Mehrproduk­
tion wurde hauptsächlich durch 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät erzielt.

Beachtliches haben die Arbei­
ter des Bezirks In der Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse

L. S. Titowa. Chef Ökonom des 
Kolchos „Krasny Partlsaif' kennt 
man auch als eine aktive Propa­
gandistin. Ihre Worte sind stets 
argumentiert. Ununterbrochen 
vervollkommnet sie ihre Kennt­
nisse. Jedes Unterrlchtsthoma 
verbindet sie mit den Problemen 
den- Wirtschaft Der Nutzen von 
diesem Unterricht Hegt auf der 
Hand.

Als sie über die Arbeitspro­
duktivität sprachen, kam es zu 
einem regen Meinungsaustausch 
zwischen den Zuhörern:

Schöpfertum der Massen
Alexander Schiller, Verdienter Kunstschaffender der Kasachl 

sehen SSR, leitet bereits etwa 20 Jahre den Volkschor des Pawloda­
rer Traktorenwerks. Zugleich ist er Konsulent des Volkscnsemblcs 
für deutsche Lieder und Täbze Im Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR".

Nachstehend Interviewt unser Korrespondent Eugen Warkentln 
Alexander Schiller.

„FREUNDSCHAFT": Oft 
hört man. daß in unserem 
Zeitalter des Fernsehens die 
Laienkunst in den Hinter­
grund verdrängt wordeti sei, 
daß sie Ihre Aktualität ein 
gebüßt habe...
Alexander SCHILLER: Ich 

will es nicht leugnen, daß das 
Fernsehen Im geistigen Leben 
der Gesellschaft seine Korrektu­
ren gemacht hat. Auf dem 
Bildschirm sehen die Menschen 
täglich die Darbietungen der 
Bestkollektive unseres Landes — 
der Chor- sowie Tanzensembles. 
Dieser Umstand stellt ah eitlen 
Leiter der Laienkunst erhöhte 
Forderungen. Er muß In der Mu­
sik gut beschlagen sein, die 
Lieder modern arrangieren kön­
nen. Er muß sich in der ganzen 
Kunst gut auskennen.

Doch kann ich denjenigen 
nicht bclstimmen, die behaupten, 
daß die Laienkunst ttlre Bedeu­
tung etnbüße. Ihrer Entwicklung 
Schenken auch die Leiter unserer 
Partei In Ihren Ansprachen Be­
achtung. Ich erinnere mich an 
L. 1. Breshnews Worte: „Der So­
zialismus hat den Werktätigen 
nicht nur den Zutritt zu den gei­
stigen Schätzen eröffnet, sondern 
sie tu unmittelbaren Schöpfern 
der Kultur gemacht. Ein beredtes 
Zeugnis dafür Ist der außerge­
wöhnliche Schwung des künstle­
rischen Volksschaffens..."

Jeder Mensch hat außer seiner 
Grundarbeit noch irgendeine 
Lieblingsbeschäftigung, in der 
Sich sein „zweites Ich" offenbart 
Es ist ein großes Glück für den 
Menschen, wenn er die Möglich­
keit hat,- sich zu offenbaren. Es 
lebt sich dann Interessanter, es 
arbeitet sich im Betrieb besser. 
So daß die Laienkunst auch eine 
große gesellschaftliche und sozia­
le Bedeutung hat.

„FREUNDSCHAFT": Es 
gibt Menschen, deren „zwei­
tes Ich" markant zutage tritt. 
Es gibt aber auch solche, de 
nen man helfen muß, zu sich 
selbst zu linden. Nicht um­
sonst spricht man über „Ent­
deckung >on Talenten".
Alexander SCHILLER: Ganz 

richtig. Talente wollen gesucht 
und entdeckt sein. Zudem muß 
das beharrlich getan werden. 
Wir kommen In die Werkabtei­
lungen und werben Teilnehmer 
für die Laienkunst. In der Tech­
nischen Stadtberufsscnule unse­
res Werks besteht ein Sputnik- 
Chor, wo dieselben Künstler wir­
ken, wie auch Im Vöikschpr. 
Wenn dann die Abgänger der 
Berufsschule Ins Werk kommen, 
nehmen wir sie sofort in den 
Häuptchor auf. Unsere Anschlä­
ge kann man in der ganzen Stadt 
sehen. Die Mitglieder unseres 
Ensembles sind ebenfalls gute 

geleistet. Das Warensortiment 
wurde erweitert und erneuert, 
1975 wurden 95 neue Modelle 
von Kleidung und Wirkwaren. 
Erzeugnisse der Galanterie und 
Lcbensmlttelwaren In die Produk 
tlon aufgenommen. 16 Erzeugnis 
se erhielten das staatliche Güte 
reichen.

..Die Werktätigen des Lenin 
Bezirks hatten Im breit entfalte­
ten Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU vie­
le Arbeitssiege aufzuweisen", er­
zählt die Abteilungsleiterin des 
'stadtbeslrkspartelkomltees Nagl- 
ma Imanallnowa. „Die Kollektive 
der Industriebetriebe hatten ihre 
Verpflichtungen für 1975 Mitte

Initiative der Hörer
„In der Reparaturwerkstatt 

habert Wir des Mangels an Er­
satzteilen wegen oft Stillstand. 
Aber auch deshalb, well es im 
Raum kalt ist. Wie kann hier die 
Rede von Arbeitsproduktivität 
sein?" teilte Peter Glesbrccht 
mit.

„Mit den Ersatzteilen haben 
es auch andere schwer. Aber daß 
es In der Reparaturwerkstatt

Agitatoren. Unser Ensemble zählt 
gegenwärtig 100 Mitglieder. Es 
gibt solche, die hier seit seiner 
Gründung mllwirken. Das wären 
die ChOfältestë Ludmilla Tka- 
tschcnko, der Balalalkasplelcr 
Anatoli Beljajew, heute Rentner, 
der aber immer noch gern mit- 
macht, Anatoll Sitnikow, Orche- 
sterspleler.

„.FREUNDSCHAFT": Das 
Mitwirken an der Laienkunst 
ist mit bestimmten Schwie­
rigkeiten verbunden, cs 
nimmt viel Zelt In Anspruch. 
Wie gelingt es Ihnen, all die­
se Hindernisse aus dem Weg 
zu räumen?

Alexander SCHILLER: Das 
Sprichwort „Die Kunst fordert 
Opfer" bewahrheitet sich da ein­
mal wieder. Deshalb müssen wir 
unsere Lalcnkunstteilnehmer, Ih­
re Arbeit und Famlllenahgele- 
Senhelten ganz gehau kennen, 
tt gehug habe Ich auf Männern 

und Frauen eingeredet. Ihheh ge­
hoffen, Familienzwistigkeiten 
beizulegen, denen meist Miß­
verständnisse zugrundellegcn. 
Die Werkverwaltung berücksich­
tigt das Mitwirken an der Lalén- 
kunst bei der Zuteilung von 
Wohnungen und Plätzen 1m Kin­
dergarten. Der Sekretär unseres 
Stadtbezirksparielkomitees be­
hält die Tätigkeit unseres Ensem­
bles auch ständig In sëlneni 
Blickfeld.

Mit einem Wort, die Laien­
kunst fordert eine umfangreiche 
Orgânlsatlonsarbelt.

Etwa im gleichen Sinn faßt 
auch der Kolchosvorstand „30 
Jahre Kasachische SSR" die Sa­
che auf. Der Kolchosvorsitzende 
Jakob Gehring äußerte sich so: 
„Das materielle Einkommen des 
Kolchos geht über das Kultur­
haus. Ökonomik und Kultur 
schreiten ständig nebeneinan­
der."

. „FREU NDSCHAF T": 
Wahrscheinlich, well sich in 
erster Reihe das moralische 
Klima Im Kollektiv ändert?

Alexander SCHILLER: Wirk 
lieh, gegenwärtig Ist das Koi- 
chosehsemble der Stolz des Kol­
lektivs. Es Ist in der ganzen Um­
gegend populär, ganz besonders 
Im Kolchos selbst.

Wissen Sie. wie schwer es an­
fangs war. die Leute zum Singen 
zu bewegen? Sie haben sich 
einfach genlett. Da mußte 
Jakob Gehrlhg selbst ein- 
greifen. dessen Wort hier 
Gewicht hat. Dann fartd das erste 
Konzert statt, hoch Ohne Kostü­
me. Es war ein Bombenerfolg! 
Die Ensembletellnehmer faßten 
Mut. gewannen Zuversicht in Ih­
re Kraft. Während der Jüngsten 
Darbietungen aut dem Festival 
In Pawlodar kamen Zuschauer 
zu mir, die schon drei Konzerte

November erfüllt und für 4.1 Mil­
lionen Rubel überplanmäßige gor- 
tlmcnigerechte Waren erzeugt. 
Die materiell-technische Basis der 
Industriebetriebe hat sich wesent­
lich zum Besseren verändert: Es 
Wurden umfassende Maßnahmen 
getroffen für Modernisierung und 
technische Neuausrüstung der Be­
triebe. für Einbürgerung neuer 
Technologien."

Ausgezeichnete Ergebnisse Im 
Wettbewerb hatten die Kollektive 
der Konfektionsvereinigung „Bol- 
schewltschka". der Strumpffa­
brik. des Holzgewinnungsab­
schnitts. Die Gütervcrkehrsbelfle- 
be beförderten 600 000 Tonnen 
Frachten, die Busfahrer — 5.5 
Millionen Fahrgäste über den 
Plan hinaus. Die Bauleute des Be­
zirks gaben 80 400 Quadratmeter 
Wohnfläche In Nutzung, zwei 
Schulen mit 2 176 Schülerpläl- 
zen, 3 Vorschul- und mehrere kul­
turelle und soziale Anstalten wur­
den gebaut. Überall sieht man die 
Früchte des volksumfassenden 
Wettbewerbs.

Das 10. Planjahrfünft wird ein 
Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität sein, der weiteren He­
bung des Wohlstands der Werk­
tätigen. Das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans D. A. Kunajew unterstrich 
in seinem Referat auf dem XIV. 
Parteitag der KP Kasachstans: 
„Die Aufgaben, die Im Bereich 
der vlelzwelglgen Kasachstaner 
Industrie, des Transports, des 
Post- und Fernmeldewesens vor 
uns stehen, sind groß wie nie zu­
vor. Das ist aber die Größe der 
Realität selbst, die Größe unserer 
Möglichkeiten. Und wir sind 
überzeugt, daß alles von der Par­

kalt ist, daran sind wir selbst 
schuld. Kann man dort wohl kei­
nen Heizapparat aufstellen?" 
setzte ein anderer hinzu.

Diesen Vorschlag unterstütz­
ten alle Hörer. Ljubow Titowa 
machte den Chefingenieur mit 
diesem Vorschlag bekannt. Bald 
darauf wurde In der Werkstatt 
ein Heizapparat installiert. Die 

des Ensembles gesehen hatten, 
und sagten. daß das Kol­
lektiv schöpferisch gewachsen 
sèl. die .Laienkünstler sicherer 
auftreten und In Ihre Kraft ver­
trauen. daß ihre Meisterschaft 
gestiegen sei.

Ich spreche von alldem. Um zu 
zëlgen, daß die Schaffiihg elftes 
Laienkunstkollektivs eine kompli­
zierte Bache Ist, daß die Leiter 
der Betriebe, Kolchose Und Sow­
chose zusammen mit den Partel- 
uhd Gewérkschaftsorgânlsatloneh 
den Organisatoren der Laien­
kunst tatkräftig Und sachlich bel- 
stehen müssen. Aber das Ist kei­
ne vergebliche Mühe.

„FREUNDSCHAFT": Die 
Menschen wirken an der Lai 
enkunst sozusagen uneigennüt­
zig, aus innerem Trieb mit. 
Doch das Interesse dafür muß 
irgendwie aufrechtgehalten 
werden. Wie bringen Sie das 
fertig?

Alexander SCHILLER: Der 
höchste Lohn für einen Künstler 
und auch Laienkünstler Ist der 
volle Saal und der Beifall der 
Zuschauer. Sie sollten nur Jedes­
mal das Lampenfleber unserer 
Laienkünstler sehen, wie auf­
geregt sie In den Saal lugen, um 
die Zuschauer wenigstens mit ei­
nem Auge zu sehen. Wie wan­
delt sich der Künstler vor unse­
ren Augen, wehn die Zuschauer 
seine Darbietungen reichlich mit 
Belfäll belohnen! Jedesmal. Wenn 
Ich dieses Bild beobachte, über­
zeuge ich mich Immer wieder, 
daß diese Menschen die Kunst 
sehr nötig haben.

Der Lalenkünstteiinehmer muß 
die Möglichkeit haben, auf die 
Bretter zu kommen. Der Chor 
des Traktorenwerks wellte In ver­
schiedenen Städten unseres Lan­
des: ih Kiew, Taschkent. Moskau. 
Gegenwärtig steht Uns eine 
Gastreise nach Wolgograd bevor.

„FREUNDSCHAFT“. Alex­
ander Iwanowitsch, Ihr gan­
zes Leben ist mit der Laien­
kunst verbunden. Sic kennen 
wohl auch Ihre Probleme am 
besten...

Alexander SCHILLER: Mög­
lichkeiten für die Entwicklung 
der Laienkunst sind gegenwärtig 
vorhanden. Ein Impuls dazu war 
das Unionsfestival des Kunst­
schaffens. Doch Pröbleme gibt 
es immer noch. Wir schenken der 
Chorkunst zu wenig Beachtung. 
In Pawlodar gibt es einige Kul­
turpaläste. jedoch Chöre, au­
ßer unserem, nicht. Dasselbe gilt 
für choreographische Ensembles. 
Oft beschränkt man sich auf die 
Gründung eines Estradenensem­
bles. Selbstverständlich befrie­
digt cs die Bedürfnisse der Mas­
sen nicht. Es müssen alle Genres 
der Laienkunst entwickelt und 
gefördert, öfter Schauen, Aus­
stellungen, Treffen mit Meistern 
der Künste organisiert. Volksllu- 
derffiste veranstaltet werden. 
Dann erst Wird die Laienkunst 
der Massen Zur vollen Geltung 
kommen, dann erst wird sie In 
der moralischen und ästhetischen 
Erziehung der Menschen eine ge­
waltige Rolle spielen.

tei Vorgemerkte In Ehren erfüllt 
werden wird."

Diese Überzeugung wider­
spiegelt sich In den Plänen und 
Gegenplänen d«r Werktätigen des 
Stadtbezirks. Viele Betriebe wer­
den Im 10. Planjahrfünft umge­
baut und neu ausgestattet wer­
den. für alle Unternehmen des 
Bezirks Ist eine weitere Entwick­
lung In der Effektivität der Pro­
duktion vorgesehen. Auch sollen 
in 5 Jahren ein neues Produk- 
llonsgebäüde für die Vereinigung 
„Bolschowltschka". elno Groß­
bäckerei, eine Trlkotage- und 
Handschuhfabrik, ein Ugeschos- 
slges Hotel, ein prächtiges Dra­
matheater u. a. m. gebaut werden. 
In den Betrieben der Leicht- und 
Lebensmittelindustrie ist eine 
komplexe Mechanisierung und 
Automatisierung der Produk­
tionsprozesse vorgesehen, mehr 
als 3 000 Einheiten von Hochlel- 
stungsanlagen und -taktstraßen 
sollen montiert werden. Weiter­
entwickeln werden sich auch die 
anderen Wirtschaftszweige und 
der Handel.

Gleichzeitig mit der Vergrö­
ßerung des Produktionsausstoßes 
werden Im Bezirk Initiativen aus­
gelöst. um das Warensortiment 
zu erweitern, um die Erzeugnis 
güte zu verbessern. Die Werktä­
tigen wollen gleich Im ersten 
Jahr des 10. Planjahrfünfts 130 
neue Bekieldungsmodelle und 
Ersterzeugnisse In die Produk­
tion einführen, sowie 30 Fabrika­
te für das staatliche Gütezeichen 
vorschlagen. Qualität Ist In allen 
Betriebskollektiven zur Haupt­
kennziffer In der Arbeit gewor­
den. Dem Planjahrfünft der Qua­
lität — Arbeiterbürgschaft, — 
unter diesem Leitspruch kämpft

Arbeitsproduktivität nahm merk­
lich Zu.

Sachliche Vorschläge Sprachen 
die Hörer auch über die Steige­
rung der Qualität'der Milch, des 
Fleisches aus. Sie gingen der 
Sache auf den Grund, wie die 
Selbstkosten der Erzeugnisse 
verringert werden könnten. Ihre 
Ausführungen wurden vom Kol- 

Ein guter Arbeiter sorgt nicht 
nur für die Qualität seiner Er­
zeugnisse. Er ist bemüht, die Er­
fahrungen den Jüngeren Kollegen 
zu überliefern. Wladimir Karlz 
kl, Dreher im Sowchos „Samar­
ski", Mltschurin-Rayon. Gebiet 
Karaganda, hat in den letzten 
Jahren Lehrlinge ausgebil­
det. Der Lehrmeister selbst Ist 
der beste Dreher der Wirtschaft. 
Kandidat der KPdSU Karizkl 
ist auch im öffentlichen Leben 
ein Vorbild für seine Lehrlinge.

UNSER BILD: W. Karlzkl 
(links) mit seinem Dreherlehrling 
A. Selesnjow

Foto: D. Imanalijew

Platten für 
die Neubauten

Im Eklbastuser mechanischen 
ReparatiirWerk Ist eine neue 
Halle für Verkleidungsplatten 
aus Marmor und Muschelkalk 
dem Betrieb übergeben worden. 
Die Halle Ist mit modernen Ma­
schinen ausgerüstet.

15 000 Quadratmeter Verklei­
dungsplatten im Jahr soll die 
Halle produzieren. Kuri vor der 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU wurde die erste Par­
tie Erzeugnisse abgeliefert.

„Unsere Produktion Ist für die 
Bauten In Eklbastus, Pawlodar. 
Zellnograd. Schtschutschlnsk und 
andere Städte der Republik“, er­
klärte der Hallenlelti-r L. I. Dow- 
ncr.

Im Verlauf des 10. Planjahr- 
I fünfts soll die Produktion der 
Verkleidungsplatten auf das Sti­
che anwachsen.

M.STESCHENKO
Pawlodar

ein Jeder Arbeiter um die Ehre 
der Fabrikmarke.

Tonangebend Im Wettbewerb 
sind die Gardisten des 9. Plan­
jahrfünfts, die Besten In der Qua­
lität der Bekleldungsv<*relnlgung  
..Bolschewltschka" Lydia Belsky, 
Malra Allmbajewa, Elsa Bark, 
der Brigadier aus dem Bautrust 
„Shllgrashdanstrol" Harry An­
selm. die Fahrer aus dem Ver­
kehrsbetriebstrust Viktor Prl- 
chodko, Woldemar Lehmann, die 
Strickerinnen aus der Wirkwaren­
fabrik „Puschlnka“ Katharina 
Kollar und Maria Ziegonhagel. 
die Verkäuferinnen Galina Safro­
nowa und Ludmilla Feldmann.

Die Werktätigen des Lenln-Be­
zirks dürfen stolz auf Ihre Erfol­
ge sein: Sie sind Inhaber dreier 
Roter Wanderfahnen des Stadt- 
partel-und-vollzugskomltees als 
Sieger des Wettbewerbs unter 
den Stadtbezirken, für beste Ver­
wendung anschaulicher Agita­
tionsmittel, für beste städtebauli­
che Gestaltung und Begrünung. 
Auch die Rote Wanderfahne des 
Gebietspartei- und -vollzugskoml- 
tees, des Gebietsrats der Gewerk­
schaften für Patenhilfe den Land­
wirtschaftsbetrieben gehört heute 
den Werktätigen des Lenln-Be­
zirks.

Die hohe Anerkennung ihrer 
Arbeitssiege verpflichtet zu neu­
en Taten. Der Wettbewerb wird 
immer zielstrebiger, effektiver. 
Die Arbeiterkollektive des Be­
zirks suchen ständig nach uner­
schürften Reserven, um die Plä­
ne und angestrengten Gegenpläne 
vorfristig zu meistern.

H. EDIGER

Scmlpalatlnsk 

chosvorstand In Betracht gezo­
gen.

Mann könnte noch, andere 
Beispiele anführen. Die Hörer 
der Schule der kommunistischen 
Arbeit sind vorbildliche Wirt­
schaftler. aktive Teilnehmer am 
gesellschaftlichen Leben. Jetzt 
machen sie sich mit den Doku­
menten des XXV. Parteitages 
der KPdSU vertraut.

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar.
Rayon Schtschcrbakty

Heute
für die Ernte 
sorgen

Im Sowchos „Balmagarnbc- 
tow". Rayon Semlosjornoje", 
hat man in diesem Winter die 
Schneefurchen auf 32 000 Hekt­
ar gezogen. was bedeutend 
mehr als das Plansoll Ist. 
Ule Mechanisatoren speichern 
das Winternaß nicht nur auf den 
Getreide- und Hackfrüchtefel- 
dern, sondern auch auf den Heu- 
schlügen und Weiden.

Die meisten Mechanisatoren 
Überboten bei der Schnéearthßu- 
fung ständig Ihr Tagessoll. 
Bestleistungen erzielten Nikolai 
Fuhrmann, Valprl Charlamow, 
Michail Agejtschlk, Roman Ja- 
chlmowltscn, Wassili Jaklmez.

Im Sowchos wurde zugleich mit 
der ochneeanhäufung Stalldung 
auf die Felder befördert. Auf die 

I Getreide- und Hackfrüchtefelder 
| wurden bereits 32 000 Tonnen 
organische Dünger gefahren. Das 

I übertrifft das Plansoll auf das 
l,5fache. >

Joh. BITTNER
Gebiet Kustanal

Auch die örtliche Industrie
Das Slebcnstromgeblet Ist 

durch seine Schwerindustrie be- 
kannt. Doch In den letzten Jahren 
wird hier auch die örtliche Indu­
strie entwickelt. Im 10. Planjahr­
fünft sollen In Talgar ein Werk

Katalysator 
des technischen 
Fortschritts

In den Hauptrlchtungon der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980 des XXV. Parteitags der 
KPdSU wird vor der chemischen 
Industrie des Landes die Aufga­
be gestellt, die Produktion der 
Mineraldünger Im Planjahrfünft 
bis auf 115 Millionen Tonnen zu 
bringen, darunter In Kasachstan 
3.8 Millionen Tonnen.

„Die Chemisierung Ist einer 
Jener .Wälle', auf den sich unse­
re 'Landwirtschaft stützt“, sagt 
Alexander Holz, Kandidat der 
Agrarwissenschaften und Abtei­
lungsleiter des Forschungsinsti­
tuts für Kartoffelanbau. „Doch 
eine große Menge Mineraldünger 
zu haben, Ist noch lange nicht 
alles. Ob wir gelernt haben, sie 
zu nutzen? Das ist eine Frage 
von Bedeutung."

Ungefähr in derselben Rich­
tung. obwohl von einem anderen 
Standpunkt aus betrachtet, spann 
der Ökonom Viktor Schäfer den 
Gedanken weiter:

„Es mag paradoxal klingen, 
doch manche Betriebsleiter sind 
für den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt nicht besonders 
begeistert. Es ist ganz natürlich, 
daß er bestimmte materielle Aus­
lagen erfordert, so kosten ver­
schiedene Herbyzlden und Mine­
raldünger nicht wenig Geld. Hun 
stellen Sie sich vor, daß man 
nach dem Düngen der Felder ei­
nen geringeren Ertrag erzielte, 
als dort, wo nicht gedüngt wor­
den war. Glauben Sie, daß das 
nicht vorkomme? Leider doch.“

Zwei Fachleute der I^ind- 
wlrtschaft, ein Agronom und ein 
Ökonom sprachen eigentlich von 
ein und demselben: über die 
Notwendigkeit, an die Fragen der 
Chemisierung des Ackerbaus 
wissenschaftlich und differenziert 
heranzugehen. Ihre Besorgnis 
teilte auch ein dritter Direk­
tor der RepubllkzweigsteHe des 
Forschungsinstituts für agroche­
mische Betreuung, Juri Papenko:

„In der Tat, oft Ist es so: Die 
Auslagen für die Anwendung 
chemischer Mittel sind bedeu­
tend, während der Effekt — 
äußerst gering ist. Und dabei 
liegt cs nur an der falschen An­
wendung der Düngemittel. Man 
düngt aufs Geratewohl und In 
willkürlicher Dosis. Wieviel 
Qünger man im Vorrat hat. so­
viel werden auch verbraucht. 
Wir Agrochemiker haben uns die 
Aufgabe gestellt, das Problem zu 
lösen, und es wurde anscheinend 
mit Erfolg gelöst.“

Innerhalb vieler Jahre wurden 
die Ländereien Kasachstans er­
forscht. die bekanntlich Millio­
nen Hektare Ackerland ausma­
chen. Allein mit Getreidekultu­
ren sollen in diesem Frühling 
etwn 25 Millionen Hektar be- 
stèllt werden. Und Jedes Feld hat 
seinen „Charakter", seine che­
mische Struktur*  Es benötigt 
genau solch eine Menge Dünger, 
die es braucht. Die Ergebnisse 
Tausender Versuche und Analy­
sen. die In agrochemischen La­
bors unmittelbar in Kolchosen 
und Sowchosen gemacht worden 
sind, dienen als Ausgangspunkt 
für die Programme, die der elek­
tronischen Rechenmaschine auf- 
gegeben werden. Sie hat nun für 
Jedes Feld einen Müsterpaß aus­
gestellt: wfis für ein Düngemittel 
und In welcher Menge es anzu­
wenden ist. Das tat die Maschine 
in wenigen Minuten. FUf die Er­
arbeitung des . Programms 
brauchte man aber ganze fünf
Jahre. Doch diese Daten gestat­
ten es, die praktische Agroche­
mie fest zu untermauern, die 
Chemisierung wirklich auf wis­
senschaftlicher Grundlage zu 
führen.

Das Ist nur ein Beispiel aus 
der Republik.

„Ohne Zweifel Ist unsere 
Hauptaufgabe, die fundamenta­
len Wissenschaften zu entwlk- 
keln“, sagt Vizepräsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Dmitri 
Sokolskl. „Die ganze Tätigkeit 
des Wissenschaftlers soll ein Ziel 
verfolgen: die Beschleunigung 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution. Deshalb ist für uns 
die Verbindung mit der Praxis 
so wichtig."

Arbeitsorganisation und Ver­
waltung. Informationsaustausch 
und Planung, das Erarbeiten 
langfristiger Prognosen dèr so­
zial-ökonomischen Entwicklung 
— nirgends kam} Inan ohne die 
Wissenschaft auskommen, die 
dank Ihrer gestiegenen Qualität 
eine unmittelbare Produktivkraft 
der Gesellschaft geworden Ist.

Die wissenschaftlichen Zen­
tren Kasachstans spielen In der 
Industrie und Landwirtschaft der 
Republik eine Immer größere 
Rolle. Da wäre es am Platz, 
über die Erfahrung der Polytech­
nischen Hochschule In Alma-Ata 
zu sprechen, deren Wissenschaft­
ler seit Jahren mit den Ingenieu­
ren des Werks für Schwerma- 

für Messer- und Eisenwaren, In 
Kaptschagal. ein Werk für nicht- 
standardisierte Ausrüstungen. In 
Issyk eine Halle für technische 
Gummierzeugnisse und In Almi- 
Ata ein Keramikwerk erflehtet 

schinenbau eng Zusammenarbei­
ten.

Ule letzte Schöpfung dieser 
ersprießlichen Zusammenarbeit 
Ist die neue Ziehbank, die einen 
wesentlichen Beitrag für die 
Entwicklung der Kabellndustrle 
bedeutet. Für das 10. Planjahr­
fünft haben die Hochschule und 
das Werk gemeinsame Verpflich­
tungen übernommen. Darin sind 
die Erarbeitung und Einführung 
der automatisierten Steuerung 
der Ziehbänke mit Anwendung 
von elektronischen Maschinen 
vorgesehen. Die neue Technolo­
gie wird es dem Betrieb gestat­
ten. In seinem Zweig auf einen 
führenden Platz In der ganzen 
Welt vorzurücken. Außerdem 
wird das Werk für Schwerma­
schinenbau In Alma-Ata Im neu­
en Planjahrfünft keine Abteilung 
für technische Kontrolle mehr 
haben: die Automatik übernimmt 
die Qualitätskontrolle.

Bedeutende Forschungen un­
ternehmen die Chemiker Kasach­
stans. Vor einigen Jahren gab es 
im System der Akademie der 
Wissenschaften der Republik 
nut; ein kleines Labor, deren Mit­
arbeiter an der Klärung nur we­
niger Probleme der Chemie ar­
beiteten. Gegenwärtig funktio­
niert auf der Basis dieses Labo­
ratoriums ein landesgrößtes For­
schungsinstitut, in dem verschie­
dene Polymere erforscht werden. 
Hier wurden bereits solche Ma­
teriale hergestellt, die nach Ihren 
technischen Eigenschaften den 
Buntmetallen nahestehen und bei 
einer Hitze von etwa 500 Grad 
..arbeiten". Man kann sich vor­
stellen, zu welchen riesigen 
Wandlungen es in der Volkswirt­
schaft kommen wird, wenn das 
teure Kupfer und Aluminium In 
den verschiedensten Wirtschafts­
zweigen durch die billigen, leicht 
zugänglichen Polymere ersetzt 
werden. Direktor des Instituts 
Bulat Shubanow sagt, daß die 
Wissenschaftler unmittelbar vor 
der Lösung dieses wichtigen 
Problems der Volkswirtschaft 
stehen.

Vor elf Jahren sagte der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin In seiner 
Rede im Staatlichen Plankomi­
tee „Wir müssen über wissen­
schaftliche Prognosen für die 
Entwicklung Jedes Industriezwei­
ges verfüget!, um dem Fort­
schrittlichen, dem Progressiven 
rechtzeitig freie Bahn zu geben. 
Wir müssen wissen, in welcher 
Richtung der Plan erarbeitet 
werden soll".

Dieser Gedanke wurde später 
durch die Dokumente des XXIV. 
Parteitags der KPdSU unterstri­
chen und ist auch heute aktuell, 
wo es sich um die Pläne für das 
10. Planjahrfünft handelt.

In Kasachstan wird eine mäch­
tige Brennstoff- und Energieba­
sis geschaffen. Es wurden neue 
Erz-, Kohlen-, Erdöllager und 
Vorkommen von Buntmetallen er­
schürft. Gleichzeitig wird die 
Methodik Ihrer Gewinnung und 
die Technologie Ihrer Verarbei­
tung mit Berücksichtigung der 
neuesten Mittel erarbeitet, die 
gegenwärtig erstmalig getestet 
werden. Man könnte heute schon 
über die Industrielle Produktion 
von Elsen aus dem allerärmsten 
Erz ohne Anwendung irgendwel­
cher Energie sprechen, d. h. die 
gegenwärtig üblichen Schemata 
der Metallgewinnung aufgeben. 
Man könnte von Stromleitungen 
mit einer Leitungsfähigkeit von 
30 Millionen Kilowatt auf den 
Stromkreis sprechen. Man könn­
te über die geophysischen Er­
forschungen des Erdinneren bis 
6 un<j mehr Kilometer tief spre­
chen. Schließlich über Gruben 
und Bergwerke, die ohne einen 
einzigen Arbeiter funktionieren

Über derartige Dinge wird 
heute In der Akademie der Wis­
senschaft so gesprochen, als ob 
es sich bereits um die Kader­
wahl für die Leitung derartiger 
Wunderbetriebe handle. Doch 
wenn man da bis auf den Gruhd 
kommt: Gibt cs denn heute in 
unserem Leben nicht genug 
Wunderdinge, wenn man sie vom 
Standpunkt der fernen Vergan­
genheit aus betrachtet?

.Den Wirkungsgrad der 
Nutzung des wissenschaftlichen 
Potentials Ist zu erhöhen. Eine 
weitere Entwicklung der wissen­
schaftlichen Forschungen, eine 
beschleunigte und weitgehende 
Einführung ihrer Ergebnisse In 
die Volkswirtschaft sind vorzuse­
hen. Die Verbindung der Wissen­
schaft mit der Produktion ist zu 
verstärken". Nur drei -Sätze aus 
den Hauptrichtungen der Ent­
wicklung dtr Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980. Doch darin steckt der tie­
fe Sinn von großen bevorstehen­
den Taten.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
ucr „Freundschaft"

werden. Der Gesamtumfang der 
örtlichen Industriebetriebe wird 
im neuen Planjahrfünft um 40 
Prozent anwacnsen. Das wird ein 
neuer Ansporn für die intensive I 
ökonomische Entwicklung der 
jungen Städte des Siebenstrom-
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Harijs SKUJA

Unter der weißen Sonne
BOCHAN TSCHIGANBAJEW GEWIDMET

1.
Zwei Beine, doch — 

eins aus Holz, 
und nur eine Hand —

_ die Imke.
Es hatte keinen Sinn, 

die andere Hälfte 
von Schaulrai mitherzubringen.*  
Also —

bei Schaulial muß 
ein Grab sein, 

. wo die andere Hüfte begraben, 
doch wer möchte schon bei Lebzeiten 
seinen Grabhügel -haben!

Also —
der Mensch lebt.
Und seht — 
wie fröhlich er lachtl 

(Ach, könnten doch allo 
so fachen!)

Und wie stolz es klingt: 
..Ich bin em Kasache, 
und was meine andere Hälfte betrifft, » 
so isf da nichts mehr zu machen."

Doch von Wim heißt es, 
daß er euch jetzt 
vielen das Leben • 
in den Bergen gerettet habe.

• Ob es wahr ist, weiß Ich nicht, 
doch eines muß ich sagen: 
Natur und Leben haben ihn 
mit großer Weisheit bedacht.

Er weiß alles, 
was man nur wissen kann, 
über die hiesigen Menschen und Tiere.

Und des Erdballs größte Freude 
und tiefster Kummer 

isf ihm 
auch nicht unbekannt.

Ich schaue auf diesen Mann 
und weiß nicht, 
ob er 25 oder 52 isf: 
seine Augen sind fröhlich, 
seine Stirn ist glatt.

Doch eins ist mir klar: 
man muß das Leben 
verteufelt lieben 
euch zwischen 
Schach und Matti 

2.
Willst du

unter vier Augen 
den Bergen begegnen, 

so wisse: 

*) Schaulial — Stadt in der Litauischen SSRAlexander ZIELKE

sie lassen nicht 
mit sich scherzen.

Weinen wirst du 
und Ärgerlich sein, 
wenn all deine Glieder 
schmerzen.

Und die Sonne drückt auf deine Schultet*,  
und du Wirst den Lufthauch bitten, 
daß er dich streichle.

Doch die Berge sind taub. 
Nur der Mond, der bleiche, 
wird nachts dir schmeicheln.

Scheint es dir leicht, 
die Anhöhen zu bezwingen — 

laß ab davon, Freund, 
laß deine Harmlosigkeit!

Nur dem isf erlaubt, 
den Zauberschleier zu lüften, 

wer, zwischen Felsen stolpernd, 
treu diesen Bergen bleibt.

3.
Entschuldige, Vater der Äpfel, 

daß ich deine Kinder raube, 
die duftig süß. 
die rot wie die Sonne sind — 
wie die Sonne dem Abend 
ganz nah.

Sei nicht zornig 
und hau mir die Hand 

nach östlicher Sitte 
nicht ab, 
sondern reich mir 
den schönsten deiner Äpfel —

Alma-Atal

Bald bin ich wieder 
auf meines Kurlands flachen Feldern. 
Besucht mich <m Frühling — 
ihr wißt ja nicht, 
wie schön die Apfelbäume 
dort blühen, 
wenn der Lenz isf da.

Und wenn ieh im Herbst
Lettlands duftend „Weisse Klare" 
an die Lippen führe, 

gedenke ich deiner roten Sonnen.
Vater der Äpfel — 
Alma-Ata.

4.
O Wüstensand, erzähle, 
wie fest In Todesfesseln 

dich diese unfaßbare Erde hielt! Hat es 
einen Zweck, zu sein, wenn man siech Ist 

und fühlt, wie die Sonne mit glühenden 
Spießen sfichf?

Was für Gebete schickst du zum Himmel und zu 
den Winden, die dich jagen, um Regen wie 
um Liebe flehend, damit der Mohn wie 
Lippen rot erblühe!

O. lehr mich Ja zu glauben, wie du den
Flüssen 

glaubst, die von den Bergen kommen und 
dich umschlingen!

Wir können nicht ohne seelenstârkendon 
Glauben 

unser Erdenleben 
verbringen.

Flugplätze sind Bienenstöcke, 
und unsere große 
sribeme Biene 
steht honigträchtig 
zum Abflug bereit.

Zurück bleibt 
das grüne und freundliche Alma-Ata, 
zurück bleiben Berge und Täler, 
denn unsere Biene muß 
nach Norden fliegen.
So weit?
So weit!

Sie wird es schwer haben, 
doch ihr Wollen ist unendlich groß, 
und darum das Dröhnen, 
das Zittern und Beben s 
des schlanken Flugkörpers, 

ehe das grüne Licht 
auf der Himmelsfraße 
anlängt zu blinken.

Und dann —
plötzlich reißen die Bande, 

die uns an den Anfang fesseln: 
wie ein Hund von der Kette, 
wie ein Pfeil vom Bogen, 

wie ein Tropfen vom Ast 
reißen wir uns los 

und fallen 
in die blaue Unendlichkeit, 
in die scharfen und feuchten Winde.

Und dann — 
bleiben nur 
Höhe, 
Geschwindigkeit, f
die lockende Macht der Feme, 
die Erinnerungswonne, 

und noch — 
das Summen der honigfrâchtigen Biene 
über der Heimat Fluren, 
mit der Sonne.

Paul WEIZ

Ich singe unser frohes Morgen
Ich war ein Kind in jenen Tagen.

Es herrschte Hunger weit und breit.
und off hört ich die Mutter klagan: 
,.O Gott, wie schwer ist doch die Zettl"

Oft sang s,e wehmutsvolle Lieder —
so früh schon Mühlenstaub im Haar! — 
und seufzte, stöhnte immer wieder, 
wenn solch ein Lied zu Ende wer.

Ich lauschte eines Abends lange 
dem Klagesang beim Funsellicht 
und schmiegte mich an ihre Wange, 
mit schweren Tränen im Gesicht.

Ich quengelte: „Will auch so singen!"
Sie drückte fest mich an die Brust, 
um bald in Ruhe mich zu bringen, 
und schwieg, ein bißchen schuldbewußt.

Dann sagte sie: .Laß mich <n Frieden! 
Du bist noch viel zu klein, mein Kind, 
für solche Lieder, die hienieden 
vom Schicksal uns beschieden sind.

Erst wenn du groß bist, lernst du singen 
von Unglück, Kummer, Not und Leid. 
In deinem Lied wird wiederklingen, 
wes Böses bringt dir deine Zeit...

Nun bin ich „groß", was, sozusagen, 
man schon an meinen Schläfen sieht. 
An hellen und an trüben Tagen 
sing manchmal jetzt auch ich ein Lied.

Doch nicht von Elend, Gram und Sorqen 
und nicht von Kummer, Not und Leid 
Ich singe unser frohes Morgen — 
ein Hoheslied auf unsre Zeit.

Helene EDIGER

Ehrgeiz
Wie leicht verbrennt uns der Sonne Glutschein.
Nicht nur die Haut — auch das Herz leidet mit.
Wie leicht verfemt man das Menschlich- und Gutsein 
Ober dem Streben nach Ehre und Glück.

Mancher war unlängst em Freund noch für alle. 
Heut Oberhebt er sich dünkelhaft schon.
Denn er geriet In des Ehrgeizes Falle — 
Der besten Freunde Verlust ist der Lohn.

Was ist schön?
Wenn der Knabe 
und das Mädel 
über eine Freude 
herzlich lachend 
sich ergehn, 
frei und kindlich 
aufeinander schauend 
ihre Freundschaft recht verstehn, 
das ist schon!

Wenn ein Jüngling 
und ein Mädchen 
Hand in Hand vorübergehn, 
sich am Tor 
zum Abschied küssen, 
Lieb und Treu 
aufs neue gestehn, 
das isf schön.

Wenn der Vater 
und die Mutter 
ihre Blicke 
eitrig" 
zu dem Wiegenerstling drehn 
lust- und liebestrahlena 
von der innem Rührung 
fast vergehn, 
das isf schön.

Wenn im Park, 
ergraute Eheleute 
ruhepflegend 

ab und zu 
ins Äug' sich sehn, 

und nach mancherlei Erleben 
einig Jetzt 
einher hier gehn, 

das ist schön.
Teilnehmer des Jüngsten Schrlftstellersemlnars in Moskau aus Ella Repina, Reinhold Leis, Alexander Hasselbaeh, Viktor Heinz und 

Kasachstan (sitzend v. 1.) Ernst Kontschak, Rosa Pflug, Else Ulmer. Wandelin Mangold.
Nelly Wacker, (stehend) Willibald Feist, Hugo Kern, Herold Belger, Foto: A. Strlshkow

Hando RUNNEL

Stierblut
Nicht wahr? Der Herbst ist schuld an allem!
Saure Äpfél brihgen Qualen, 
bunte Stiere Ungemach.

Fleischig war des bunten Bullen Schenkel, 
fleischig sein Sehenkel, glänzend der Mantel, 

erregte des Metzgers Gefallen.
Blut rann in den Zuber und Wein durch die Kehlen.
Aus dem Stier wurden Klopse und Rauchwurst, 
doch das Fett zu Geldscheinen.
Böses erwuchs aus dem guten Gelde:
Erstanden wurde ein» Wägelein, 
demlt ging's munter querfeldein, 
an der Mauer zersprang es In Trümmer 
und die Seele hat Ruhe für immer.

Monolog eines Leisetreters
Erdnah treib' Ich durchs Dasein hin. 
ohne Mucks, denn mir fehlen die Ziele. 
Weder sehmucke noch giftige Worte —. 
Gott sei Dank, ich' /ebe gar nicht so Obel.

Erdnah treib' ieh durchs Dasein hin. 
Sinnlos wäre es. höher zu streben. 
Fein, wenn Böen aus luftigen Höhen 

andere plötzlich nlederschmettem. 
Erdnah treib' ieh durchs Dasein hin. 
Leise führe ich meine Geschäfte. 
Nie behindern mich tosende Stürme — 
Gott sei Dank Ich lebe gar nicht so übel.

Aus dem Estnischen: Alvo Kaldja

Der bunte Abend
Die Studentengruppe M61, ei­

ne Gruppe des dritten Studien­
jahrs war nicht eine der ersten, 
aber beileibe nicht eine der letz­
ten. Von uns Jungen Leuten heißt 
es, wir seien keine schlechten 
Studenten; diese Bewertung 
scheint mir verdächtig’, man weiß 
«licht, wie man dran Ist.

Also, ein ganz gewöhnlicher 
Tag. Die sechste Stunde ging zu 
Ende. Bücher und Konzepthelte 
waren bereits In den Aktenta­
schen oder sonstwo verstaut. Wir 

| befanden uns In Startstellung, 
um hinter dem davongehenden 
Lehrer zum Hldernlslauf anzuset 
zen. durch Korridore, über Trep­
pen zum Finish, der Spelsehalle. 
Dreien war es schort gelungen, 
noch vor dem Lehrer durch die 
Tür zu witschen, ich wär der 
nächste. Da: Tamaras Stimme!

„Einen Augenblick, Genos- 
aenl"

Ihr Blick nagelte mich an die 
Wând. In der elntretehden Stille 
war nicht nur dâs Knurren un­
serer Mägen zu hören. Einer sag­
te: „Ob man einmal zu einem 
normalen Mittagessen kommen 
könnte!"

Tamara: „Dem Plan des Kom­
somolkomitees nach sind wir an 
der Reihe, den nächsten Unter­
haltungsabend zu organisieren. 
Ihr wißt das."

Von Jeher ist es bei uns elnge- 
führ:, daß an Samstagabenden 
die Studenten Erholungsabende 
für Studenten veranstalten.

„Dem Kalender nach Ist zu die­
sem Datum keine nennenswerte 
Persönlichkeit weder geboren 
noch gestorben. (Einer sagte 

„Leider", ein anderer „Gott sei 
Dankl"). Also kein Gedenkabend. 
Wir müssen uns was elrtfällen 
lassen."

„Vorschläge, Genossenl Tanja, 
Protokoll!

Igor, der Gewerkschaftler, pro­
testierte: „Ewig diese Protokolle! 
Sind wir etwa eine Vollversamm­
lung der Vereinigten Nationen?!” 
Ein völlig zweckloser Protest. 
Vorschläge gabs zunächst nicht, 
wir hatten noch nicht umgeschal­
tet. «

Tamara: „Ich denke, als erstes 
einen wissenschaftlichen Vor­
trag."

Igor: „Zieht nicht, die ganze 
Woche machen Wir In Wissen­
schaft:”

Tamara pellte mich an: „Ge- 
rtja, du bist doch Im Physikzirkel, 
arbeitest an einem Thema. Halt 
den Vortrag."

Ich stellte mich taub. Einer 
schlug vor: „Gibt es Leben auf 
dem Mars?"

Andere: „Man könnte einige 
interessante Versuche machen, 
etwa» mit Schwefel." — „Mit 
Schwefelwasserstoff, das stinkt so 
schön." — „Lieber mit Mlnlex- 
ploslonen.” Die Stimmung hob 
sich.

Ella bescheiden: „Ich Werde 
darüber nachdenken."

Tamara wars zufrieden: „Tanja, 
schreib! Punkt eins; Genja, wel­
ches Thema? Halt uns nicht auf!”

„Laser", stammelte Ich.
„Tanja, schreib: Vorlesung des 

Studenten usw. Neuestes über La- 
' serstrahlen. Punkt Zwei: Interes­

sante Chemieversuche. Welter; 
Vorschlägel"

Hilde ANZENGRUBER

„Die Sportler könnten..."
Alle einstimmig: „Eine Pyra­

mide natürlich."
Das war die Firmanummer un­

serer Gruppe. Es gab keinen 
Lale/ikunstabend, wo unsere Tur­
ner nicht mit einer Pyramide auf­
traten. Die kunstvollen Verren­
kungen und Verschlingungen der 
Körper waren Ja vielleicht von 
einem zum anderen Mal verschie­
den. Eines war Immer gleich: 
oben an der Spitze stand auf 
Köpfen und Schultern Tatjana, 
unsere Gruppenschöne. Je nach 
Jahreszeit und Datum hielt sie 
Blumensträuße und Spruchbän­
der, schwenkte Fähnchen. Der 
stürmische Erfolg dieses gymna­
stischen Schaustücks galt zu 90 
Prozent ihr,

„Tanja, schreib: Pyramide."
Gesänge, Tänze, Boxkampf, 

Gedichte — Vorschläge kamen 
nun von allen Selten.

Tamara: „Sweta und Tolja, Ihr 
habt Im ersten Jahr Immer zu­
sammen gesungen. Habt Ihr 
nichts Gebrauchsfertiges?"

Tatsächlich, Swetlana und 
Anatol hatten gute Slngstlmmen 
und Ihre Duette waren Klasse. 
Jetzt galten sie als verlobt und 
mit dem Zweigesang klappte es 
nicht, sie stritten meist.

Unsere Tanzgruppe, die vier 
Grazien wollten einen Indischen 
Tanz einüben, Valentin, der 
Schlagwerker 1m Jazzorchester 
der Fakultät versprach, die Bur­
schen für den Abend zu gewin­
nen. Einer bot Fabeln und Ge­
dichte an.

„Es reloht, es reicht!"' wir 
quetschten uns alle gleichzeitig 

durch die Tür und eilten zur Spei­
sehalle.
‘In den nächsten Tagen hypno­

tisierte alle ein Plakat an der 
Ankündigungstafel im Foyer: 
Bunter Abend, wo die Buchst« 
ben In verschiedenen Farben und 
Größen ein verblüffendes Pro­
gramm versprachen. Ich als Kom­
somolorganisator legte dieses 
Programm dem Komsomolsekrc- 
tär vor. Er sah es flüchtig durch: 
„Machte gutl"

Der Beginn war für 8 Uhr 
abends angesagt. Schon eine hal­
be Stunde zuvor waren alle Plät­
ze besetzt, und man trug Stühle 
aus den umliegenden Hörsälen 
heran.

„Wo bloß der Gennadi bleibt?" 
Tamara, die stets Ruhige war 
nervös. Tanja, schon Im blauen 
Trikot, beruhigte: „Wird schon 
kommen. Auf Genja Ist Verlaß."

Dennoch hielt Tamara nicht 
stand. Sie lief Ins Vestibül, um 
Im Studentenheim anzurufen. Auf 
der Treppe ka’tn ihr Tante Marfa, 
unsere Aufräumefrau, mit Ihren 
Utensilien entgegen und keifte:

„Was, schon wieder ein 
Abend! Wann kann man denn da 
sauber machen? Ich soll wohl die 
ganze Nacht...”

Tamara begütigte: „Lassen Sie 
sich in Ihrer Arbeit nicht beir­
ren. Machen Sie Ihre Sache, wir 
machen die unsere."

Gerade hakte sie den Hörer 
ab. als Ich durch die Tür flitzte. 
Ich hatte mich fein gemacht. Ein 
weißes Tuch mit blauen und ro­
ten Tupfen gab einen effektvol­
len Schlips ab. Meine Borsten 
klebten am Schädel. Ich hatte sie 
tüchtig geölt.

Tamara mit aufgerissenen 
Augen: „Du willst doch nicht 
etwa so..." ,

Und ob Ich will! Wir liefen die 
Treppe hinauf. Im Saal war 
Hochstimmung. Tante Marfa hat­
te mit ihrem Inventar das Podium 
betreten und seelenruhig zu keh­

ren begonnen. Mit freundschaft­
lichen Zurufen feuerte das Publi­
kum sie an. Man hielt das für die 
erste Programmnummer. Als Sie 
mit dem Podium fertig war. ver­
beugte Ich mich elegant vor ihr:

.'.Auf dieser sorgfältig gerei­
nigten Bühne wird das Pro­
gramm..."

Tante Marfa schob mich beisei­
te. nahm Ihre Sachen und verließ 
von Beifall begleitet den Saal.

„Nach dieser gelungenen Sze­
ne werden Sie einen Vortrag 
über das Wunder der Physik, die 
Laserstrahlen, zu hören bekom­
men." Auf mein Zeichen schlepp­
te Igor drei dicke Mappen auf 
das Vortragspult. Das Publikum 
reagierte mit „Ohol" Ich setzte 
eine große runde Brille auf:

„Ich kann bei Ihnen umfassen­
de Kenntnisse über Laserstrahlen 
voraussetzen. Daher erspare Ich 
mir jegliche Einleitung, ich habe 
vor. Sie mit meinen eigenen For­
schungsergebnissen bekannt zu 
machen. Sie werden sich überzeu­
gen, daß meine Entdeckung epo­
chenmachende Umwälzungen In 
der Physlfenach sich ziehen wird. 
Ich muß Jedoch um Ihre Ver­
schwiegenheit bitten, denn Ich 
hebe heute das erste Mal den 
Schleier meines Geheimnisses."

Jemand schaltete das Licht 
aus. Es war stockdunkel. Lachen 
und Gequietsche. Grauenhaftes 
„Ha, ha, ha” ertönte. Plötzlich 
erhellte ein Lichtbündel aus einer 
Taschenlaterne das Pult. Die 
Strahlen fielen aut einen grauen 
kahlen Schädel, auf schwarze 
Augenhöhlen. Weiße Geisterhän­
de griffen nach den Mappen.

„Fantomas!"
% Geschrei und Gejohle Im Saal.

„Ha, ha. ha!" Schauriges Oe. 
lächter. Dio Taschenlampe er­
losch. „Licht. Licht!" wurde ver­
langt Dio Saalbeleuchtung ging 
an. Vor dem Pult stand ich und 
raufte mir die Haare.

„Meine Erfindung, meine gran­

diose Erfindung! In den Händen 
eines Verbrechers!” Niederge­
schlagen verließ ich die Bühne. 
Lachen und Beifallklatschen.

Schnell die nächste Nummer 
ansagen. Sweta und Tolja sangen 
Duette. Ach. wie das klang: „Und 
mild sang die Nachtigall Ihr Lied­
chen in die Nacht. Die Liebe, die 
Liebe ist eine Himmelsmacht."

„Wlederholenl Wiederholen! 
Wledertfolenl" wurde gefordert.

Die beiden verneigten sich, der 
Akkordeonspieler stelle sich In 
Positur, Erwartung Im Saal. Die 
drei vollführten Gesten, die Mün­
der klappten auf und zü. Kein 
Laut In der Stille. Endlich ver­
stand das Publikum. Die Drei lie­
fen lachend von der Bühne.

„Nach diesem Kunstgenuß wie­
der etwas Wissenschaft. Lydia 
Dyk wird Chemieversuche vor­
führen."

Man trug einen Tisch auf die 
Bühne. Lydia erschien Im weißen 
Arbeitsmantel. Sie trat heran 
und begann zu arbeiten. Tisch 
und Hände waren leer. Dennoch 
sah man. wie sie von der Stellage 
ein Gefäß nahm, etwas In die 
Porzellanschale schüttete, mit 
dem Stößel verrieb, das Ganze 
In eine Retorte gab, Flüssigkeit 
hinzugoß. prüfend gegen das 
Licht hielt. Kurz. Lydia voll­
führte die Handhebungen so pla­
stisch, daß alle den Atem anhlel- 
ten. In den letzten Reihen stiegen 
die Studenten auf die Stühle, um 
der Chemieversuchspantomime 
folgen zu können. Zum Schluß 
5abs eine weiße Wolke, hinter 

er die Vorführerin verschwand.
Welch ein Erfolg!

Das Programm ging weiter: die 
Pyramide. Tanja balancierte oben 
mit einem bunten Sonnenschlrm- 
chen. Igor deklamierte Fabeln. 
Mädchen drehten sich In Volks­
tänzen. Und endlich nach all dem 
lustigen Wirbel und Getümmel 
kündigte ich Tanz an.

Die Jazzmusikanten kamen auf 

die Bühne stimmten ihre Instru­
mente. Ich sah mich um. Da 
stand Tamara In einer Fensterni­
sche, verstört und niedergeschla­
gen.

„Was Ist denn?" fragte Ich.
„So eine Schande! So eine 

Schande! Dieses Programm! Die­
ser Blödsinn!"

„Blödsinn? Mädchen, dir man­
gelt es an Sinn für Humor." „Hu­
mor. Humor", sagte sie bitter. 
„Der Humor wird dir vergehen. 
Ein Verweis Ist uns sicher. Den 
ersten Platz im Wettbewerb der 
Gruppen werden wir so wenig zu 
sehen bekommen wie unseren 
Hinterkopf."

„Wird schon nicht so schlimm 
werden”, sagte Ich sorglos.

Eine Welle schwiegen wir. 
„Mach dir keine Gedanken. To­
rna. gehen wir lieber tanzen." 
Ich zog sie In den Saal. Wir dreh­
ten uns 1m Tanz. Unvermittelt 
sagte Tamara:

„Genja. du schaust In den 
Stunden von deinem Platz Immer 
auf Tanja. Laß das!"

„Was fällt dir ein?! Ich schau 
gar nicht auf sie.”

„Auf wen denn sonst?"
„Ich schau einfach durchs Fen­

ster auf das blaue Firmament, 
die weißen Wölkchen, auf den 
Balkon gegenüber, wo Windeln 
und Höschen heiter Im Wind 
flattern."

Am Montag wurde Tamara 
zum Rektor beordert. Wir erwar­
teten gespannt Ihre Rückkehr. 
Auf ihrem Gesicht Verwirrung.

„Nun los! Was glbts?"
„Ein Befehl des Rektors wird 

ausgehängt!"
„Was für ein Befehl?
„Nummer 653."
„Zum Kuckuck! Ein Verweis?"
„Nein! Eine Danksagung! Für 

den gelungenen Abend."
„Schau. Schau! Wir haben un­

seren Älten bestimmt unter­
schätzt."
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Die beste Rolle wartet noch auf ihn
Laut Erlaß des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR wurde dem Schauspieler des 
Semlpalatlnsker Russischen F.-M.- 
Dostojewski-Gebietstheaters Herbert 
Christel .der Titel Verdienter 
Künstler der Kasachischen SSR 
verlieben.
Mit Herbert Christel wurde Ich vor 

fünf Jahren bekannt. Damals fand in 
diesem Theater erstmalig eine Jugend- 
aullührung statt, in der Herbert eine 
der Hauptrollen spielte.

Dem Publikum gefiel die Auffüh­
rung wie auch der Schauspieler In der 
Rolle eines Jungen sorgenlosen fröh­
lichen Arbeiters.

Unlängst, als Ich In Semlpalatlnsk 
wellte, traf ich mich wieder mit Chris­
tel.

...Oft scheinen das Schicksal, die 
Zukunft des Menschen von einem Zu­
fall abzuhangen. So geschah es auch 
Herbert. Zufällig hatte er einst, nach 
Beendigung der 10. Klasse. In To­
bolsk bestimmte Angelegenheiten zu er­
ledigen. Ohne früher daran gedacht zu 
haben, bezog er die Fachschule für 
Kulturarbeiten Abteilung Regisseure 
für Vo|kstheater und Chorleiter. Mit

dem Diplom eines Methodikers fuhr 
Herbert nach Tjumen Ins Gebietshaus 
lür Volkskunst.

Und wieder ein Willen des Zufalls. 
Nach dem Armeedienst. 1958, schrieb 
Herberts Schwester Franziska, er solle 
nach Tobolsk heimkehren. Das Zu­
sammentreffen mit dem Theaterdirek­
tor. der sich gut an Christel In der 
Abgangsaufführung nach Viktor Ro- 
sows „Hals- und Beinbruch" („W dob- 
ry tschas"). erinnerte. wo er den 
Andrej machte, veränderte sein gan­
zes weiteres Leben.

Das Jahr 1958 Ist Herberts Werde­
jahr als Schauspieler. Dann kam 
Semlpalatlnsk. Jm hiesigen dramatl 
sehen Theater hat Christel viele beein­
druckende Gestalten geschaffen. Die 
erste war der Unbekannte In M. J. 
Lermontows „Maskaradc". Dann wa­
ren es Maxim in „Ehre deinen Vater", 
Pawel Gontscharow in „Meinen Be­
kannten", Gussew In der Jugendauffüh­
rung „Walentin und Walentina".

Herberts Wunschtraum ist es Fe­
lix Dsershinski in Nikolai Pogodins 
„Glockenspiel des Kreml" darzustel­
len.

„Oberhaupt Ist es schwer zu sagen.

welche Rolle Ich mir wünsche". sagt 
Herbert. „Wir erleben zur Zelt einen 
Repcrtolrehunger. Es fehlt an Ma­
terial. an dem man mit wirklichem In­
teresse arbeiten könnte. Der Rückgang 
zur Klassik geschieht sehr selten. Das 
von den Theater-Klassikern Geschaffe­
ne können wir schwerlich verbessern. 
Nehmen wlr das ganze Repertoire un­
seres Semlpalatlnsker Theaters. In 
den Stücken, wo Ich mitmache, sind 
meine Helden selbstverständlich nicht 
gleichwertig. Es waren gelungene und 
auch mißlungene Rollen. Und den­
noch übernahm Ich diese Rollen nicht 
aus .Vernunft. sondern aus .Liebe'. 
Im Leben ist nicht alles einfach. In der 
Kunst — auch..."

Drei Aufführungen habe Ich In Se­
mlpalatlnsk beiwohnen können. Es wy- 
ren drei Begegnungen mit Interessan­
ten Gestalten und mit dem talentvo! 
len Künstler Herbert Christel und sei­
nen Kollegen.

V. WIEDMANN

UNSER BILD: Herbert Christel

Foto des Verfassers
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Effektivität und Qualität
Seit langem sind vertraut uns die Begriffe 
von Effektivität und Qualität.
doch setzen sie voraus gar manche Kniffe 
an Fertigkeit — und auch Aktivität

Der zehnte Fünfjahrplan hat sie erhoben 
zum wichtigsten und obersten Gebot.
denn. Freunde. ..soll das Werk den Meister loben",*  
so tut der Einsatz aller Kräfte not

Es gilt, nicht einfach so dahlnzuwerken. 
wie es bisher so mancher noch getan: 
wenn wir die Heimat wirklich wollen stärken, 
gilt es. zu schaffen ständig mit Elan.

All unser Tun. all unser täglich Wirken, 
ob an der Werkbank, ob auf der Kombine, 
ob mit dem Hammer oder mit dem Zirkel — 
soll effektiv, soll also wirksam selnl

Doch dürfen wir bei alldem nicht vergessen:
Entscheidend Ist und bleibt die Qualität, 
und nur an Ihr kann letzthin man ermessen, 
ob sich bewertet hat die Quantität

Im Klub „Podrushka“
So nannten ihren Klub die 

Mädchen, die im Wohnheim 
Nr. 2 des Trusts „Kasmetallurg- 
strol wohnen. An seiner Arbeit 
beteiligen sich aktiv der Frauen­
rat des Trusts, die Rayonabtei­
lung der Gesellschaft „Snanlje" 
und das Kulturhaus der Bau­
schaffenden.

Vor kurzem traten die Mitglie­
der des Klubrats zusammen, um 
die Bilanz seiner zweijährigen 
Tätigkeit zu ziehen. Da waren 
viele Gäste anwesend — Mit­
glieder des Frauenrats des 
Trusts. Gäste aus dem Karagan- 
dacr Hüttenkombinat und vielen 
anderen Betrieben der Stadt Te­
mirtau.

Das war keine gewöhnliche 
Sitzung des Klubs. Es gab keine 
Swohnte Tribüne und keine Re­

genten. In der Roten Ecke 
standen hübsch servierte Tische.

„Alles, was Ihr da seht und 
womit wir Euch bewirten, haben 
unsere Mädchen selbst gemacht", 
sagt die Leiterin des Klubs ..Pod­
rushka" und Erzieherin Im Wohn­
heim Galina Nedrenko, „Das ha­

Humoreske T>1 1 W/’ •• C-----  Dlanke Knopfe
Dio Flugkarte zu einer Dienstreise 

nach Moskau lag in meiner Tasche. 
Nun brauche ich wohl nicht zu er­
wähnen, daß man mir eine Unmen­
ge von Bestellungen aufhalsen wölb 
te, denn Moskau— Na ja. Moskau 
ist eben Moskau. Ich verteidigte 
mich mit Todesmut. Es gelang mir 
schließlich doch, alle Angriffe abzu­
schlagen und keine Verpflichtungen 
anzunehmen. Allein im letzten Au­
genblick erschien meine Tante. Ich 
erschrak, denn meine Tante muß 
man kennen. Sie ist Großmutter und 
Rentnerin, aber was die Mode anbe­
trifft. stets in der Avantgarde. Und 
wenn es gilt, etwas Neumodisches 
zu ergattern, dann vermag keine 
Kraft in der Welt sie aufzuhalten. 
Deswegen verschwand ich eiligst im 
Auto, das mich zum Flughafen brin­
gen sollte. Doch sie faßte die Tür­
klinge, und der „Shiguli" konnte 
nicht vom Platz.

„Tante, Ich verspäte zum Flug­
zeug“, flehte ich.

„Nur ein halbes Dutzend blanke 
Knöpfe, weiter nichts.“ Es klang 
halb bittend, halb befehlend.

Ich zog mein Notizbuch hervor. 
Sie nahm die Hand von der Klinge.

Nach Erledigung der Dienstpflich­
ten gönnte ich mir noch einen Tag 
für die privaten Angelegenheiten. 
Wenn man sich auch vor den Be­
stellungen drückt, so können man­
che persönliche Bedürfnisse eben 
doch nicht außer acht gelassen wer­
den. Jetzt kam auch der Tante Auf­
trag an die Reihe. Und da gewahrte 
ich, daß er eigentlich gar nicht so

Achtung und Ehre
Speist man In der Gemeinschaftsküche des Sow­

chos „Usunbulakski", so wird einem sofort ver­
ständlich. daß hier sachkundige Menschen die Ge­
richte zubereiten. Die bunten Fenstervorhänge, 
weißgedeckten Tische und Zimmerpflanzen verlei­
hen dem Raum ein wohnliches Aussehen.

Hier arbeitet ein einträchtiges Kollektiv, das al­
les tut. um die Kunden mit schmackhaften und ab­
wechslungsreichen Gängen zufrieden zu stellen. 
Mehrere Jahre trügt die Belegschaft den hohen 
Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit."

„Alle loben die einwandfreie Arbeit unserer 
Spelsehalle", sagte der Vorsitzende des GewerK- 
schaftskomitees des Sowchos Viktor Chwolnlzkl. 
„Viele Reisende speisen hier, obzwar die Kantine 
achtzehn Kilometer von der Hauptstraße entfernt 
Ist."

Die Chefköchin Maria Dehrlng hat während Ih­
rer vierzehnjährigen Arbeit den Beruf vollkommen 
gemeistert und übermittelt Jetzt Ihr Können den 
Jüngeren Kollegen. Mit dem ersten Morgengrauen 
Ist Maria schon auf ihrem Arbeitsplatz. „Maria Ist 
wirklich In ihren Beruf verliebt", kann man von 
Ihren Mitarbeitern hören. Achtung und Ehre ge­
nießt die Köchln unter den Kollegen und Dorfein­
wohnern.

G. KISSLING 
Ostkasachstan

NÄCHTLICHE FAHRT Zeichnung: W. Schwan

ben die Mädchen Im kulinari­
schen'Zirkel gelernt Da funktio­
niert auch ein Zirkel fürs Strlk- 
ken. Viele Mädchen haben In 
dieser Zelt Stricken gelernt.

Außerdem lädt der Klub „Pod­
rushka" Lektoren ein. Da waren 
schon Arzte. Hochschullehrer. 
Künstler des Karagandaer The­
aters für Musikkomödie, führen­
de Persönlichkeiten der Stadt 
und des Gebiets.

Allen ist noch der Herbstball 
in Erinnerung, der im Wohnheim 
veranstaltet wurde. Viele Ein­
drücke hinterließ der Poesie­
abend zum Thema „Verbeugt 
Euch vor dem Soldaten. Men­
schen!", der dem 30. Jahrestag 
des Sieges über das faschistische 
Deutschland gewidmet war.

...Die Tür geht auf. und zwei 
Mädchen — Tanja Splzlna und 
Tanja Sokolowa — tragen einen 
Samowar herein, und es wird 
Tee getrunken. Die Gäste lassen 
sich gern mit Gebäck bewirten 
und können die Feinbäcker nicht 
genug loben.

M. HAFTON

leicht war, wie es anfangs schien.
Tatsächlich: blanke Knöpfei Es 

gibt ihrer doch so viele, je nach­
dem. wo sie verwendet werden: 
große, kleine, runde, ovale, drei-, 
vier-, fünf-, vieleckige, schwarze, 
weiße, rote, blaue, gelbe, braune, 
lila, rosa... ach. kann man sie denn 
alle aufzählenl Dabei sind sie doch 
sätmlich blank. Man versetze sich in 
meine Legel Der Tante Vorwürfe 
oder mißmutige Bemerkungen zu 
machen, wagte ich selbst in Gedan­
ken nicht. Aber die Knöpfe und al­
les mit ihnen in Verbindung Stehen­
de wurden von mir in den Tartarus 
verwunschen, ungeachtet Arkad 
Raikins Behauptung, die Knöpfe 
seien das Wichtigste auf der Welt.

Da kam mir eine Idee. Ich krazte 
alles entbehrliche Geld zusammen 
und kaufte im größten Galanteriewa- 
rengeschift dia verschiedensten 
nach Größe, Form und Farbe blan­
ken Knöpfe. Es gab eine ansehnliche 
Schachtel voll.

Die Tante tauchte auf, nachdem 
die Erregungen über meine Ankunft 
schon ein wenig abgeflaut waren. 
Sie tat ja schrecklich gleichgültig, 
aber ich fühlte, daß sie vor Erwar 
tung einfach glühte. Ich ließ sie 
noch ein bißchen zappeln und holte 
dann die Schachtel hervor.

Als erste kamen die große runden 
buntschillernden Knöpfe zum Vor­
schein.

„Oh, wunderbar! Die passen ja 
gerade zu meinem Wintermantel. 
Die alten kommen wog, und diese 
dran.”

Unser Sowjetstaat trägt stets 
Sorge um die Gesundheit des 
Menschen und sein Wohlergehen. 
Jüngst eröffnete in Eklbastus Ih­
re Türen eine ndue Poliklinik, 
die mit modernen medizinischen 
Geräten ausgestattet Ist. Die Ka­
binette sind mit Sonne und Licht 
durchflutet. Die freundlichen 
Gesichter des medizinischen Per­
sonals und Ihr Entgegenkommen 
heben die Stimmung der Patien­
ten.

Jetzt legte ich die kleinsten, lila 
durchscheinenden Knöpfchen aut 
den Tisch.

„Ach, die sind wie eigens für die 
blaue Bluse gemacht, deren Knöpfe 
mir von Anfang an nicht gefallen 
habenl“

Etwas befangen zeigte ich eine i 
Sorte von unbestimmbarer Form und | 
Farbe. Aber die Tante war begei- I 
start, denn diese — wie mir schien ' 
Scheusale — ständen —, wie die 
Tante behauptete, ausgezeichnet zu 
dem Kleid, das sie der häßlichen I 
Knöpfe wegen bisher nicht getragen ' 
habe.

Kurzum, die liebe Tante fand für | 
alle die mitgebrachten Verschluß- , 
mittel einen Platz. Als sie die letzten 
besonders hübschen Knöpfchen an I 
keines ihre' Garderobenstücke an-I 
bringen konnte, geriet sie keinesfalls 
in Verlegenheit.

„Zu diesen wunderschönen Din­
gerchen kauf ich mir eztra Stoff lü 
ein Kleid. Die Hauptsache, die 
Knöple sind da; alles andere w.rd 
sich finden."

Aus einem Geheimfach ihrer volu-, 
minösen Handtasche holte sie einen 
Fünfzigrubelschein heraus und be­
zahlte widerspruchslos bis auf die ; 
letzte Kopeke. Sie gab mir sogar 
noch Trinkgeld zu einem Glas Sei- i 
terwasser.

Endlich brachte ich die mich schon 
lange quälende Frage an:

„Sag mal, fante, wozu brauchtest, 
du eigentlich Knöpfet“

„Na. für die kattunene Kittel­
schürze, die ich mir kürzlich für die 
Haus- und Küchenarbeiten genäht 
habe.“

fa, so ist eben meine Tante.

W. FEIST

In der neuen
Pauline Schemlng. die viele 

Einwohner von Eklbastus ken­
nen. gehört zum Kollektiv des 
mittleren medizinischen Perso­
nals. Seit 1957 Ist sie Kranken­
schwester. Obwohl Pauline sehr 
beansprucht Ist. leistet sie auch 
noch gesellschaftliche Arbeit. Sie 
Ist Mitglied des Gewerksthafts-

Dieses Treffen hatten die Jun­
gen Schachfreunde mit Ungeduld 
erwartet. Und nun waren die 
Schachspieler aus dem Pionier­
haus Saran. Gebiet Karaganda, 
nach Zellnograd gekommen. Am 
Schachturnier nahmen von bei­
den Seiten Je zehn Jungen und 
zwei Mädchen teil. Interessant 
und gut spielten Sascha Kober, 
Witja Enns und Wltja Shuraw­
ljow (Zellnograd). Mischa Serge­
jew und Sergej Bokanowski (Sa­
ran). Im Ergebnis des hartnäcki­
gen Kampfs siegten die Schüler 
aus Saran mit 12.5:9,5.

UNSERE BILDER: Der Trai­
ner des Zcllnograder Pionierpa­
lastes Wassili Golubew analysiert 
eine Partie. Der beste Schach­
spieler der Saraner Schule Nr. i 
Mischa Sergejew.

Fotos: P. Kleister

Poliklinik
komltees und Vorsitzende des 
Krankenschwesternrates. Viele 
angehende Mitarbeiter verdan­
ken Pauline Ihre praktischen 
Kenntnisse.

Maria TRIPPEL

Eklbastus

Fernsehen 
Programm 
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Moskau
Montag, IS. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 1030 — Zeichenfilme. 
1100 — Klub der Filmreisen. 12.00— 
Das Große Sinfonieorchester. 15.45— 
Sendeprogramm. 1550 — Mamar 
Schule. 1630 — „Mussorgski“. Spiel 
film. 18.15 — Die Tribüne des 
Schriftstellers. 18 30 — Die Buratino- 
Ausstellung. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — Wir singen und spielen. 
1930 — Tagebuch des sozialisti­
schen Wettbewerbs. 20.15 — Kon­
zert. 20 45 — Premiere der mehrtei­
ligen Bühnenaufführung „In einem 
Wohnkomplex". 4. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 2230 — UdSSR-Meisterschaft 
in Eishockey. Spartak (MJ—Torpe­
do (M). In der Pause — Nachrich-

Dlenstag, 16. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 1030 — Zeichenfilme. 
1100 — Mehrteilige Bühnenauffüh­
rung, „In einem Wohnkomplex

I 4. Teil. 12.10 — Konzert ausländi-
I scher Estradenkünstler. 1530 — Sen- 
| deprogramm. 15 55 — Alltag auf den 
Großbauvorhaben 16.50 — Das

I Schaffen von Vilis Lacis. 1735 — 
'..Ich möchte alles wissen". Filmjour- 

: nal. 17.45 — Durch unser Heimat- 
I land. Die Moldauische SSR. 18.15— 

Das Wort führt der Gelehrte. An­
sprache des Delegierten des XXV. 
Parteitags A P. Kapiza, korrespon­
dierendes Mitglied der Akademie

Alma-Ata----------------------------------------------------
Montag, IS. März

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Effektivität und Qualität 1935 — 
Bildschirm für Kinder. 19.45 — Am 
Anfang großer Talen. 20 00 —Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". In 
russischer Sprache. 20.25 — Inlorma- 
tionsprogramm „Kasachstan". 2045 
— Bildschirm für Kinder. 21.05 — 
Die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU ins Laben umsetzen. 
21.20 — Durch unser Heimatland. 
Dokumentarfilme. 22 00 — Moskau. 
„Zeit" 22 30 — Alma Ata. „Der 
Mann und das Mädchen". Spielfilm.

Dienstag. 16. März

In russischer Sprache. 19 15 — 
Die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU ins Leben umsetzen. 
19.45 — Informalionsprogramm „Ka­
sachstan". In kasachischer Sprache. 
20 05 — Inlormationsprogramm „Ka­
sachstan". 20 25 — Konzert junger 
Künstler. 20.55 — Kulturfilm. 21.15— 
Die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
des KPdSU Ins Leben umsetzen 
2200 — Moskau. „Zeit". 22.30 — 
Alma-Ata. „Mein Fohlen". Bühnen 
aullührung des Somipalatinsker Ge- 
bietsdramatheafors.

Mittwoch, 17. März

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Bildschirm für Kinder. 19.30 —Am 
Anfang großer Taten. 19.40,— Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". In 
russischer Sprache. 20 05 — Inform » 
tionsprogramm „Kasachstan". 2025

Denn Qualität, das Ist bekanntlich Güte — 
und wessen Werk das Gütezeichen trägt, 
der hilft dem Sowjetland zu neuer Blüte, 
womit er Freunden nutzt und Feinde schlägt.

Drum laßt uns, Freunde, effektiver schaffen 
qualitativ, also mit hohem Wert!
Mag uns die alte Welt voll Neid begaffen — 
Im Kampf mit Ihr sind unsre stärksten Waffen 
Arbeitselan, und siegreichfrohes Schaffen — 
und ein stets schutzbereites, scharfes Schwert!

*) Schiller
Rudi RIFF

der Wissenschaften der UdSSR. 1830 
— Das Objektiv. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Nahe und ferne Lieder.
20.00 — Der Mensch und das Ge­
setz. 2030 — Premiere der mehrtei­
ligen Bühnenaufführung „In einens 
Wohnkomplex“. 5. Teil. 22 00 — 
„Zeit“. 2230 — UdSSR-Moisterschalt 
in Eishockey. ZSKA—Krylja Sowje- 
tow. In der Pause — Nachrichten.

Mittwoch. 17. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Buratino- 
Ausstellung. 11.00 — Mehrteilige 
Bühnenaufführung „In einem Wohn­
komplex“. 5. Teil. 12.25 — Nahe und 
ferne Lieder. 1550 — Sendepro­
gramm. 1555 —- Dokumentarfilm. 
16.15 — Kinderfilm. „Die Jungs". 
Spielfilm. 17.45 — Die Wissenschift 
von heute. 18.15 — Trompeter, ant­
wortet. 19.00 — Nachrichten. 19 15 
— Eine Ziehung in Sportlotto. 19.25 
— Hinter der Wand der Angst. Do­
kumentarfilm. 20.30 — Spielfilm 
„Wir sind aus Kronstadt". 22.00 — 
.Z^t”. 22.30 — Dokumentar-Bild
sclwm. 23.45 — „Der Komponist 
A. Alexandrow". Konzertfilm. Nach 
Abschluß — Nachrichten.

Donnerstag, 18. März

10.00 — Nachrichten. 10 10 — 
Morgensport. 10.30 — Trompeter, 
antwortet. 11.15 — Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich. 12.15 — ..Der 
Komponist A. Alexandrow" Kon­
zertfilm. 1550 — Sendeprogramm 
15.55 — „Ober Meißel. Stanze und 
Rolle“. Kulturfilm. 16.05 — Literari­
sche Begegnungen. 1650 — Rund 
um die Welt. Zentralamerika. 17.15 
Schachschule. 17.45 — Moskau und 
die Moskauer. 18.15 — Lustige 
Starts. 19.00 — Nachrichten. 19 15— 
In jeder Zeichnung scheint die Son­
ne. 19 30 — Konzert 19.45 — Wir 
bauen das Autowerk KamAS. 20.15— 
Pokalspiele der Europameister in 
Fußball Saint-Etienne (Frankreich)— 
Dynamo (Kiew). 22.30 — UdSSR— 
Meisterschaft in Eishockey. Spar­

— Zeichenfilm. 20.45 — Die Gesell­
schaft. Der Mensch Das Gesetz. 
21.10 — Kulturfilm. 21 30 — Am An­
fang großer Taten. 21.45 — „Der 
Prinz und das Aschenbrödel". Bal­
letffilm. 2200 — Moskau. „Zeil". 
22.30 — Alma-Ata. „Gedanken über 
die Liebe“. Fernsèhbühnenauflüh- 
rung.

Donnerstag. 18. März

In russischer Sprache. 19.15 — 
Fernsehlilm. 19.45 — Informations­
programm „Kasachstan". In kasachi­
scher Sprache. 20 05 — Informations- 
Programm „Kasachstan". 20 20 — 
..Sowjetkasachstan", Filmjournal. 20 30 
—Es spielt das Kammermusik-Orche­
ster des Kasachischen Rundfunks 
und Fernsehens. 20 55—Neuerschei­
nungen im Kino. 21 20 — Zum 130. 
Geburtstag von Dshambul Dshabs- 
iew. 22 00 — Moskau. „Zeil". 22 30 
— Alma-Ata. Fernsehfilm.

Freitag. 19. März

In kasachischer Sprache. 19 15 — 
Bildschirm der Arbeit. 19 45 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". In 
russischer Sprache. 20 05 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20 20— 
Dio Erfahrungen der Besten lür allo. 
2040 — Tagesnachrichten. Filmjour­
nal. 20.50 — Die Beschlüsse dos 
XXV. Parteitags der KPdSU ins Le 
ben umsetzen. 21 00 — Konzert des 
Estraden- und Sinfonieorchesters des 
Kasachischen Rundfunks und Fern­
sehens. 21.30 — Das Schöpfertum 
22 00 — Moskau „Zeit". 2230 — 
Alma-Ata. „Doktor Iwens Schwai­

tak (M)—Traktor (Tscheljabinsk). 
00 40 — Es spielt das Orchester des 
Blauen Bildschirms. Nach Abschluß— 
Nachrichten.

Freitag, 19. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Lustige 
Starts. 11.45 — -Der Eisbär". Fern­
sehfilm. 12.15 — Es spielt das Or­
chester des Blauen Bildschirms. 1550 
— Sendeprogramm. 1555 — Ein 
Wald in der Sandwüste. Dokumen­
tarfilm. 16.10 — Die russische Spra­
che. 1655 — Kinderfilm „Der kühne 
Schulschwänzer". Spielfilm. 1800 — 
„Schenkt den Menschen Freude“. 
Zur Woche der Musik für Kinder. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Lusti­
ge Töne. 19 40 — Musikabonnement 
20.10 — Die Entspannung und der 
revolutionäre Fortschritt. 20.40 — 
Filmkomödie „Die kaukasische Ge­
fangene" oder Schuriks neue Aben­
teuer". 22 00—„Zeit". 22 30 — 
„Artlotto". 24 00 — Nachrichten.

Sonnabend, 20. März

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 1030 — Die Abc- 
Schützen. 11.00 Sendung für Eltern. 
11.30 — Musikprogramm „Morgen- 
post".-1200 — Mehr gute Waren. 
12.30 — Erzählungen über Künstler. 
13 00 — Es spielt Daniel Schafran. 
Konzertfilm. 1355 — Ein Poesie- 
Abend. 14.50 — Gesundheit. 15 20— 
— Zeichenfilm. 1530 — Zusammen­
arbeit. Femsehjoumal. 16.00 — Aus 
der Tierwelt 17-00 — UdSSR-Mei- 
slerschaff in Eishockey. Dynamo (M) 
— Dynamo (Riga). 2. und 3. Spiel­
zeit. 19.15 — Nachrichten. 19.30 — 
In der Zirkusarena. 20 20 — Im Bern­
steinland. Filmreportage. 20.35 — 
„Die Einzugsfeier". ^tühnen-Ober- 
sicht des Zentralen Staatlichen Pup­
pentheaters. 22.00 — „Zeil". 22.30— 
Internationales Freundschaftstreffen 
in Fußball. UdSSR-Auswahl — Ar­
gentinien-Auswahl. 24.00 — Zum 
200 Jahrestag des Bolschoitheaters 
der UdSSR. Die Operklassik. 01.15— 
Nachrichten.

gen". Spielfilm.

Sonnabend. 10. März

In russischer Sprache. 10.00 — 
Bildschirm für Kinder „Jeralasch" 
Filmjournal. 10.15 — Dokumentar­
film. 10.45 — Im Musik-Gastzimmer 
11.25 — „Die Zeit der Hoffnungen 
und Aufregungen". Fernsehfilm 
11.45 — Die Altersgenossen. In ka­
sachischer Sprache. 13 00 — Zei­
chenfilm für Kinder. 13.15 — Klub 
der Filmreisen . 14 05 — Herbstwei­
sen. Konze'rtfilm. 14 30 — „Sachna". 
15.30 — Der Haupthocnofen des 
Planjahrlünfts. Fernsehfilm. In russi­
scher Sprache. 16 00 — Dio Zeitge 
nossen. 16 25 — „Das Soldatchen" I 
Kurzfilm. 17 05 —„Bis 17" 17.50 — | 
Ringsum blühen Schneeglöckchen. - 
Filmreportage. 18 00 — Intematio 
nale Wettkämpfe im Eisschnellauf 
UdSSR-Auswahl — Norwegen-Aus­
wahl — Holland-Auswahl. 18.45 — 
Zum Internationalen Symposium der 
Multiplikatoren in Alma-Ata. 19.15— 
Moskau. Nachrichten. 19 30 — Alma- 
Ata. Fortsetzung der Sportsendung. 
19.45 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan” In kasachischer Sprache 
20. 05— Informationsprogramm „Ka­
sachstan" 20 20 — Wunschkonzert. 
20.50 — Durch unser Heimatland. 
Duschanbe. 21.05 — „Die Alfenin- 
sei". Fernsehfilm. 21.45 — Die 
Welt in einer Woche. 22 00 —Mos­
kau. „Zeit" 22 30 — Alma-Ata. 
„Pjotr Rjabinin". Spielfilm.
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